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WB. Wien , 23. Dez. Amtlich wird verlaut-
hart , 23. Dezember 1915.

Russischer K r i cgss cho np l o y.
Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die allgemeine Lage ist unverändert.
In Judiearien kam eS auch gestern zu heftige¬

ren Geschützkämpfen. An der knstcnländischen
Front wurde ans der Podgora der Angriff eines
italienischen Bataillons zurückgeschlagcn.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Eine in der Gegend von Tepca noch in den

Felsen des nördlichen Tara -Ufers verborgene klei¬
nere montenegrinische Abteilung wurde nach kur¬
zem Kampf gefangen genommen.

Sonst nichts Neues.
v. H ö f c r , Feldmarschalleutnant.
» » d

Beim Kronprinzen von Bayern.
Berlin , 23. Dez. Die Berliner Morgenpost

enthält die Schilderung einer Begegnung mit dem
Kronprinzen von Bayern , in der es heißt : Es ist
interessant, den Kronprinzen über die Stimmung
in der Heimat zu hören, und er versichert, daß bei
allen seinen Soldaten nur eine Meinung herrsche:
Du r chh a l t e n k Draußen im Feindesland könne
man erst so recht das unsagbareGlück ermessen, daß
unsere unvergleichlich braven Truppen den Feind
trotz seiner erdrückenden Uebermacht nicht in das
Land gelassen hätten . Gegenüber dieser unendlichen
Größe seien alle notwendigen Einschränkungen u.
Opfer, die wir zu Hanse bringen müßten, unend¬
lich klein und unbedeutend. Das sollten sich alle
Kleinmütigen und Kriegsverdrossenen täglich im»
mer wieder vor Augen halten, bis sie die Größe
des Geschehens wirlich sehen lernen.

Der Berichterstatter fährt fort:
Des Kronprinzen besondere Freunde sind die

En g l ä n d e r . Seine Stimme hob sich kräftiger,
als er feiner Genugtuung Ausdruck gab. daß ihr
AushungerungSplan . wie alle ihre strategischen
Pläne auf dem ganzen Kriegstheater , elend miß-
Iunßen sei. Seine Stimme wurde stahlhart , als
er die bestimmte Hoffnung aussprach, daß seine
Armee den Kitchcner-,.Millionen " noch einen ge-

-hörigen Denkzettel geben würde. Die Verluste der
Weißen und farbigen Engländer wären schon bis¬
her unverhältnismäßig hoch, besonders unter den
Offiziere». Aber der große Schlag  käme
Hoffentlichno  ch.

Entente - Ultimatum an Rumänien?
Budapest, 23. Dez. (Ctr . Bin .) Der Kvnstan-

finopeler ,Lkdam " meldet aus Bukarest:
Die Entente richtete neuerlich eine Note am

Rumänien , in der sie eine kurzfrisfige Antwort for¬
dert, daß den russischen Truppen freier Durchmarsch
durch rumänisches Gebiet gestattet werde.

Bukarest. 23. Dez. (Ctr . Bin .) Die Russen
legen in den Häfen von Ismail und Reni zahl¬
reiche Munitionslager an und bauen die Straße
entlang der Küste zwischen beigen Ortschaften aus.

Ein japanischer Dampfer im Mittelmeer
versenkt.

WB. Malta , 23. Dez. Meldung der Agence
Havas. Ter japanische Dampfer „Jasaka Maru"
ist am 21. Dezember im östlichen Mittelmeer durch
ein feindliches Unterseeboot versenkt  wor¬
den. Die Hafenbehörde von Alexandria wurde
durch Funkspruch benachrichtigt und sandte Hilfe.

Der versenkte japanische Dampfer faßte 12 500
Tonnen, wurde 1914 gebaut und gehörte der Nizon
Jusen Kaisha.

WB. London, 23. Dez. Den englischen Zei¬
tungen zufolge, ist die Vernichtung des Postdamp.
sers „Jasaka Maru " der größte Verlust , den
die Versicherer  seit Kriegsbeginn  zn
derzeichnen hatten . Der Schaden dürfte etwa 25
Millionen Francs  beftagen.

Die griechischen Wahlen.
WB. Athen, 23. Dez. Die Anhänger Veniselos

^nd die Freunde der Entente machen die größte
Anstrengung, um das Ergebnis der Wahlen oder
Lästiger die Nichtbcteilignng an den Wahlen als
Mr Veniselos befriedigend auszulegen, um die Auf¬
lassung im Auslande zu verwirren . Der Verfteter

Wolff-Büros ist in der Lage, offiziell festzustel-

^n , daß das Gegenteil der Fall ist. Die Wahlen
^aren ein großer Erfolg für die Regierung und
beweisen, daß die Partei Veniselos, wenn sie sich

ben Wahlen beteiligt hätte, stark in der Minder-
geblieben wäre.

Ak KM DES MlMMkilElWS Ri
Delta MW Wkl io Dealern» .

Deutscher Tagesbericht vom 22. Dezemb.

WB- Großes Hauptquartier , 23 . Dez.
(Amtlich ).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Im heißen Ringen nahmen gestern

die tapferen Regimenter der 82 . Land-
wehrbrigade die Kuppe des Hart¬
mannsweilerkopfes zurück

Der Feind erlitt außerordentlich
schwere, blutige  Verluste , und ließ
23 Offiziere , 1530 Mann  als Ge¬
fangene in unseren Händen.

Mit derAusräumung einiger Graben¬
stücke am Rordhange , in denen die
Franzosen «ochsitzen, find wir beschäftigt.

Die Angabe » im französischen
Tagesberichte  von gestern abend,
es seien bei den Kämpfen um den Kops
am 21 . Dezember 1300 Deutsche ge¬
fangen genommen worden , ist um min¬
destens die Hälfte übertrieben.

Unsere Gesamtverluste einschließ¬
lich aller Toten , Verwundeten «. Ver¬
mißten betragen , soweit es sich bisher
übersehen läßt , etwa 1100 Mann.

Oeftlicher und
Balkan-Kriegsschauplatz:

Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Die griechische Schadenersatzforderung.
Eine Kommission der griechischen Regierung

ist nach dem griechischen Grenzgebiet abgereist, um
den Schaden festzustellen,  den die Truppen
der Verbündeten bei ihrem Rückzug durch Vernich¬
tung einer Anzahl Brücken, Landstraßen. Häuser
usw. angerichtet hoben. Me Rechnung hierfür soll
den Verbündeten schon im Laufe dieser Woche
überreicht und in Gold verlangt werden.

Erst unterschreiben, dann Vorschuß!
Wien, 23. Dez. Mittelbar wird aus London ge¬

meldet : Me englische Regierung hat die Gewäh¬
rung aller weiteren Kriegszuschüsse an Belgien,
Serbien und Montenegro von der vorherigen Un¬
terzeichnung des Londoner Friedensabkommens
abhängig gemacht. Die Gesandten bei den drei
Staaten hoben gleichlautende Aufforderungen
übermittelt.

Ioffre über die Kriegslage.
Genf, 23. Dez. Der französische Generalissi¬

mus Ioffre hat hat kürzlich nahezu 14 Tage lang
in Paris geweilt, wo er die Beratungen des ge-
Heimen Kriegsrates der Verbündeten leitete. Bei
dieser Gelegenheit ist Ioffre , der sonst die politi¬
schen Kreise meidet, mit verschiedenen Mitgliedern
des Kammerausschusses im Palast Bourbon in
Verbindung getreten und hat sich ihnen gegen¬
über über die Kriegslage geäußert. Wie man er¬
fährt . bezeichnete er die Kriegslage im Westen als
gebessert, warnte jedoch die Regierung nnd die
Kammerniitglieder . sich allzu großen Hoffnungen
auf eine Offensive der Verbündeten zu machen.
An genügenden englischen und französischen Streit-
krästen fehle es zwar nicht, aber die Offensive
würde im gegenwärtigen Augenblick mit so gewal¬
tigen Verlusten verbunden sein, daß er die Ver¬
antwortung hierfür nicht übernehmen könne.
Bloß um die erste Linie der Deutschen in der
Champagne zu durchbrechen, müßten 150 000 Sol¬
daten geopfert werden. Ebensoviele für daS Durch¬
brechen der zweiten deutschen Linie. 100 000 Mann
für die dritte Linie . Der Versuch würde also
400 000 Mann kosten und dann stände erst noch die
Offensive zur Befreiung Belgiens bevor. Deshalb
rate Ioffre zum Warten , bis durch das Eintreffen
der Millionen Kitcheners die englisch-französische
Streitmacht im Westen eine derarfige Verstärkung
erlangt hat . daß ein ernster deutscher Widerstand
nicht mehr möglich sein werde. Dies werde im
April -Mai 1916 der Fall sein.

Bezüglich des Balkanfeldzngs vertrat Ioffre in
Paris ursprünglich den Standpunkt , daß es, da
Serbien doch nicht zu retten ist, besser wäre, das
Saloniki -Unternehmen anfzugeben nnd die gesam¬
ten daran beteiligten 100000 Mann Franzosen
nach der Westftont zu schicken. Dann ließ er sich
aber durch Briands Einspruch über den Verlust des
Prestiges der Verbündeten von der Notwendigkeit
überzeugen, den dortigen Feldzug forzusetzcn, aber
nur unter der Bedingung , daß die Verbündeten

imstande sind, zum mindesten eine Streitmacht
von 500000 Mann in und um Saloniki zu ver¬
einigen . Dies wurde ihm zugesagt. Aber aus
allen seinen Aeußerungen über den mazedonischen
Feldzug geht hervor, daß Ioffre nicht an das Ge¬
lingen desselben glaubt und sein Unterbleiben
lieber gesehen hätte.

Me Aeußerungen Joffres über die Durch-
bruchs Möglichkeit im Westen stützen sich auf die Er¬
fahrungen auf der großen Septemberoffensive u.
sollen gleichzeitig zur Verteidigung seiner in
Frankreich so stark angegriffenen Zauderstrate¬
gie dienen. Daß Ioffre ein Gegner des Balkan-
Unternehmens ist, war bisher jd)on bekannt ge-
wesen.

Eine Leichenrede ans den mißglückten Tardancllcn-
Frldzng.

London, 23. Dez. (Ctr . Frkst.) Der „Man-
chefter Guardian " veröffentlicht eine Art Nekrolog
über den mißglückten Dardancllenfeld-
z u g, der die Wiedergabe verdient. Er schreibt:
„Herr As q u i t h hat gestern drei oder vier Sätze
anläßlich des größten militärischen Unternehmens
und anläßlich einer der größten Tragödien in der
englischen Geschichte ausgesprochen. Es wäre un-
aufrichtig zu sagen, daß diele Sähe , die Herr
Asquith gestern aussprach, ihres Gegenstandes
würdig wären . Er wird vielleicht später Zusätze
machen, denn es besteht kein einziges Ereignis in
diesem Kriege , das . so sagte er, nach einer Leichen¬
rede verlangt . Wir haben die Besetzung von A n -
z a c in der Suvlabucht eines der größten Unter-
nehmungen in der britischen Geschichte genannt,
und sicherlich ist dies keine Uebertreibung. Die
Gallipoli -Halbinsel, die. bevor wir darauf lande¬
ten , beinahe nicht kartographiert war, wurde zum
Ruhme ffir jede Division, die dort in den Kampf
verlvickelt nxtr, und diese Divisionen haben einer
Bucht oder einem Landungsplatz ihren Namen ge¬
geben. Von all' den Großtaten haben wir einige
Wiedergabe in offiziellen Mpeschen gehabt, aber
die größten Toten wurden noch nickt berichtet. Zu
Beginn des August dieses Jahres kamen wir unse¬
rem größten Si e g e nahe nnd — wir erlitten
unsere größte Niederlage.  Als die
Schlacht im Gleichgewicht stand, erreichte eine Ab-
teilung von Anzac den Gipfel des Sari Bair , des
die Nachbarschaft beherrschenden Hügels, und wäh¬
rend einiger Minuten sahen wir herunter- auf die
Meerengen .' Dieser Augenblick des Triumphs u.
der Enttäuschung , die folgte,, muß noch in den offi¬
ziellen Depeschen beschrieben werden."

Im weiteren Verlaufe des Artikels wird dann
eine rasche Veröffentlichung der vollkommenen
Wahrheit verlangt.

Die französischc Presse
geht über den Rückzug - der Engländer an
der Suvla - Bncht  unter kurzen Rückblicken
auf die verunglückte Dardnnellen-Expedition mög¬
lichst unauffällig hinweg. Sie läßt dabei erkennen,
daß der ganze Feldzua an den Dardanellen eigent¬
lich keinen Zweck mehr hat nnd daß es vielleicht
am besten wäre , die ganze HaIbinsel Gcklli-
poli aufzugeben.
Noch einmal der Rückzug von Gallipoli im rngl.

Unterhaus.
Im englischen Parlament wurde am Dienstag

die Verspätung , welche die Veröffentlichung des
X 4rvv» ilfi n *« Sin fi '-»-1Vs« ** /» i . CV

Handlungen on der Suwlabucht  erlitten hat,
scharf getadelt . Me Ausrede Asquiths , daß die
Meldung erst ganz kürzlich eingegangen sei. wurde
nicht als genügend erachtet. Sir Edward C a r»
s o n hielt eine scharfe Rede über den Rückzug von
Gallipoli . Er erklärte, man hccke die Räumung
gemeldet, als ob es sich um einen Sieg handle.
Warum jedoch habe man monatelang Mannschaf¬
ten in einer Art Hölle gelassen? (Ungestüme Bei¬
fallsrufe .) Warum geschah dies, während Tau¬
sende von Mannschaften täglich erkrankten und man
hin und her beriet, um einen Entschluß zu fassen?

Die rumänische Neutralität.
Budapest , 23. Dez. (Ctr . Frkst.) Der gewesene

russische Gesandte in Bukarest Schebeko,  der
nach vorliegenden Meldungen mit einer Mission
des Zaren nach Rumänien reiste, wurde am Mon¬
tag vom Ministerpräsidenten Br a t i a n u, gestern
vom König  empfangen . Schebeko soll die
Hilfe Rumäniens für Serbien  nachgefucht
haben. Die rumänische Regierung soll, wie ver¬
kantet, die Vorschläge Rußlands abgelehnt  und
erklärt haben, sie werde die Neutralität auch
weiterhin bewahren. --

Spiouenunwksr«.
Budapest , 23. Dez. (Ctr. Frkst.) Das konser-

vative Organ „Jasul " in Jassy veröffentlicht eine
Reihe von Dokumenten, welche beweisen, daß
Rußland  einen ausgedehnten Spionage¬
dien  st in R u m ä n i e n zur Fesfftellung von
Truppenbewegungen unterhält . Das Blatt fordert
die Regierung auf. gegenüber der russischen Spio¬
nage energisch aufzutreten . •

Serbische Niederlagen in Albanien.
Wien , 23. Dez. (Ctr . Frkst.) Der Aufftand

der Albanier wächst von Tag zu Tag . Immer
zahlreicher werden die Angriffe, denen die Züch¬
tenden Trümmer des serbischen Heeres ausgesetzt
sind. In blutigen Kämpfen erleiden kleinere
oder größere serbische Abteilungen fortgesetzt Nie¬
derlagen . Vor einigen Eagen wurde bei Spas
am Dr in  eine serbische Abteilung vernichtet ; - es
folgte eine serbische Niederlage bei K o st u r i. wo
die kath. M i r i d i t e n den verhaßten Feind über¬
fielen und schlugen.

Serbische Flüchtlinge.
Bon der Schweizer Grenze, 23. Dez. In r~"

feiste hat die französische Regierung besondere Platz-
nahmen ergreifen müssen zur Besorgung der tag- -
lich dort eintreffenden serbischen Flüchtlinge. Die
Schulbehörde hat Unterrichtskurse eingerichtet, um
diesen Serben die notwendigen Kenntnisse der
französischen Sprache so schnell wie möglich bei-
zrchringen.

Die Beschießung von Warna.
Die Berichterstatter der englischen Blätter be¬

schäftigen sich mit der Beschießung von Warna
durch russische Kriegsschiffe. Daily Chronicle will
aus Athen erfahren haben: Es sei dort aus ver¬
trauenswürdiger Quelle die Meldung eingegan¬
gen, daß die für Bulgarien besfimmten russischen
Expeditionstruppen gestern (am 20. Dez.) in
Warna gelandet seien. Me Stadt hätte schwer
durch die Beschießung gelitten nnd sei zusammen-
gcschossen. Es wäre gelungen, die bulgarische Ar¬
tillerie zum Schweigen zu bringen. Die Verluste
der Besatzung seinen groß gewesen. Als der
Widerstand nufgegeben worden, seien russ. Trans¬
portschiffe unter Deckung der Geschütze der
Kriegsschiffe in den Hafen eingefahren und hätten
ohne Verlust Infanterie und Arftllerie gelandet.

Unsere Leser wissen schon, was e8 mit der vor¬
stehend erzählten großen russ. Aktion in Wirklich-
keit auf sich hat : mehrere russ. Kriegsschiffe haben
auf der Höhe von Warna einige Zeit hindurch hel¬
denmütig und mit russ. Entschlossenheit große
Löcher in die Luft geschossen. Als dann die bulg.
Küstenbatterien an zu spielen begannen, verduftete
die russische Flottille spurlos. Das ist alles!

Warum Rußki abgcsctzt wurde.
Stockholm, 23. Dez. Me Absetzung Rnßkis et>

olgte auf Betreiben der Reaftionäre und Goremy»
rns . Don einer Persönlichkeit, die in die Vorfälle

am russischen Hofe durchaus eingeweiht ist, wird
erklärt , daß Rußki und Goremykin in der vorigen
Woche zu einer Audienz beim Zaren bestellt wur¬
den. Das Gespräch drehte sich haupffächlich um
die drohende  Stimmung in der Hauptstadt.
Goremykin fragte Rußki, ob er bei Unruhen schie¬
len lassen würde. Rußki verneinte. Als der Zar
rach dem Grund forschte, antwortete Rußki : Weil
die Soldaten nicht schießen würden.
Rußkis Ausspruch wurde von Goremykin zu Ver¬
dächtigungen ausgenutzt.

Englische Roheiten.
Amsterdam, 23. Dez. Ein Deutscher. H. D.

Schlüter,  ein geborener Osffriese, der mit 17
Jahren auswanderte . nach Niederländisch-Jndien
ging , wo er an der Spitze eines Handelshauses
in Padang (Westküste von Sumatra ) stand, sich
im Jahre 1889 in den niederländischen Untertanen¬
verband hatte aufnehmen lassen, und in Padang
belgischer und dänischer Konsul war , beabsichtigte
im August vorigen Jahres im Interesse der Er¬
ziehung und Ausbildung seiner Kinder nach Hol¬
land zurückzukehren. Ursprünglich wollte er die
Reise mit dem Dampfer Jnsnlinde machen, ein
Freund hatte ihn aber davor gewarnt , diese
Schiffsgelegenheit zu benutzen, weil er — wahr¬
scheinlich durch einen GeschäftRkonkurrcnten —
bei den englischen Behörden in Sues als Deutscher
mit deutschen Sympathien denunziert worden sei.
Er wählte deshalb einen andem Dämpfer und



Inü tntt 5m nSftacn Dapteren — Darunter ein
vom belgischen Generalkonsulat ausgestellten Patz
— versehen, die Reise an, nachdem er sich vorher
dem englischen Generalkonsul in Batavia vorge¬
stellt hatte , der nach Einsicht seiner Papiere ihn
versicherte, daß seiner Reise nach Europa nichts im
Wege stehe. Als Schlüter mit Frau und Kindern
von Sues in Port Tewfik ankam, mutzte er auf
Befehl eines englischen Seeoffiziers den Dampfer
verlassen, worauf er in einem Auto nach Suez ge¬
bracht wurde, wo ihm ein Major mitteilte , datz er
nach Cairo gebracht werden solle. Es half ihm
nichüs, datz er seine Papiere vorlegte und sich auf
seine Eigenschaft als belgischer Konsul berief, sein
Gepäck wurde mit Beschlag belegt, in Sues mutzte
er in einem „Hotel" voll betrunkener Matrosen
die Nacht zubringen , und drei Tage später, wäh¬
rend derer er unter strenger Bewachung gestanden
hatte , und sich seitens der Polizei alle Grobheiten
hatte gefallen lassen müssen, trat er, von vier Sol¬
daten eskordiert die Reise nach Cairo an . In
Jsmailia wurde er in ein dunkles Loch gesperrt,
der Aufenthalt daselbst dauerte drei- Tage , welche
die englische Polizei zm Untersuchung seiner Pa-
Piere nötig hatte , und als er endlich in Cairo an-
gekoinmen war , teilte ihm der General M a xw e ll,
der Höchstkommandierende, der ihn zu sich entbie¬
ten ließ, mit , datz jeder Weiterreise nichts mehr
im Wege stehe, und daß der Verdacht, er sei ein
deutscher Agent, grundlos gewesen sei. Ein Wort
der Entschuldigung für diese schmachvolle Behand¬
lung wurde für überflüssig gehalten. In Deal , an

der englischen Küste, ivurden der Weiterreise
Schlüters neue Schwierigkeiten in den Weg ge¬
legt, volle drei Stunden wurde sein Gepäck und
seine Papiere untersucht, wobei die englischen Be¬
amten sich wieder durch barsches Auftreten und
Grobheiten auszeichneten. Endlich erhielt der
Dampfer die Erlaubnis , die Reise nach Rotterdam
anzutreten . Wenn derartiges einem Nieder-
l ä n d e r geschah, den man für einen Deutschen
hielt, braucht mmt sich nicht zu wundern , wie die
Behandlung wirklicher Deutscher durch englische
Behörden sein mutz. Es sind an dieser Stelle ja
schon verschieden Proben davon gegeben worden.

Kanadische „Krikgsbegkisterung".
In der grotzen nordamerikanischen „Besitzung"

Englands , Kanada , hatte ein Teil der Bevölkerung
und anfänglich auch das Militär , große Begeiste¬
rung für den Krieg gegen Deuffchland an den Tag
gelegt. Die deutschen Waffenerfolge scheinen diese
Kriegsbegeisterung jedoch schnell abgekühlt zu
haben. In einem kanadischen Milizbataillon ist
es zu schweren Ausschreitungen gekommen:

Als öas Bataillon , das darauf gedrungen hatte,
nur in Kanada  selbst Dienst zu tun ( I), über¬
raschend den Befehl erhielt , zur e u r o p ü i sche n
Front abzugehen, entstand eine wahre Meute¬
rei,  die sich zuerst gegen die Nachtdienst tuenden
Polizisten richtete. Von 9 Uhr abends bis 12
Uhr mitternachts kam es zu Ausschreitungen, wie
sie die Stadt vorher noch nie erlebt hatte . Hun¬

derte bon Soldaten , die meisten betrunken, bom¬
bardierten mit Ziegeln und Plastersteinen die Po¬
lizisten, die sich ihrer Knüppeln bedienten und ge¬
legentlich auch Schüsse abfeuerten . Die aufge¬
schreckten Bewohner der Stadt wandten sich an
den Kommandanten des Lagers : dieser sandte wohl
auch 120 Mann ab. um die tobenden Soldaten zu
„beruhigen", aber die Lagermannschaft konnte
(oder wollte nicht» nichts ausrichten , da man ihnen
bezeichnenderweisekeine Waffen mitgegeben hatte.

Um Mitternacht lief ein Telegramm ein, wo¬
nach die Einschiffung des 33. Bataillons nach Eu¬
ropa verschoben werden sollte, und bald nach der
Bekanntgabe des Inhalts hatten die Ruhestörer
ausgetobt . Am anderen Morgen aber lagen einige
dreißig Soldaten mit Schädelbrüchen und Schutz-
wunden im Victoria -Hospital und eine Anzahl von
Polizisten war bei dem Aufruhr ernsthaft verletzt
worden.

Das Dardanellen -Abenteuer einst und jetzt.
London, 23. Dez. (Ctr . Frkft .) „Daily Mail"

veröffentlicht einen Artikel unter der Ueberschrist
„Wie das Publikum getäuscht wird ",
worin Aeußerungen wiedergegeben werden, die
früher von den Ministern über die Dardanellen-
Expedition getan worden sind. So sprach am 6.
Juni Ch u r chi l l in Dundee die bekannten
Worte aus:

Das Heer des Sir Hamilton , die Flotte des
Admirals Robek sind nur noch ein paar Me i l e n

von einem Siege getrennt , wie ihn dieser Krieg
noch nicht gesehen hat . Wenn ich von Sieg spreche
so meine ich nicht nur allein einen Sieg , wie ihn
die täglichen Affichen der Blätter mitteilen , ich
spreche von einem Sieg in der Bedeutung einer
glanzenden und wirklichen Tatsache, der alle Sw ich
salsbestimmungen für die Nationen bildet und oie
Dauer des Krieges abkllrzt. Durch die Meerenge
der Dardanellen und über die Höhen der Halbin-
sel Gallivoli führt einer der kürzesten Wege zu ei-
nem siegreichen Frieden.

In Croydon erklärt Minister Lord Robert
Cecil  am 9. September , datz „wir ein kleines
Stück von einem großen Erfolg entfernt sind, ei-
nem Erfolg , der in allen Teilen der Welt unerhörte

. Wirkung lsaben wird ." Als man in der vergange¬
nen Woche am Mittwoch Lord Robert Cecil im
Parlament fragte , was diese Aeußerung. bedeutet
hebe, antwortete er, „daß die Bemerkung richtig
sei, aber daß sie unglücklicherweiseeinen Eindruck
hcrvorgerufen habe, der zu seinem Bedauern durch
die Geschehnisse nicht gerechtfertigt wäre. Lord
Kitchener  endlich sagte am 16. Septem¬
ber im Oberhause : „Es sind nun Beweise im
Ueberflusse vorhanden , daß ein Prozeß der Demo¬
ralisierung unter den Türken , die durch die Deut¬
schen geführt , oder besser, durch die Deuffchen ge-
trieben werden, begonnen hat. deren Folgen ihre
schweren Verluste und ihre zunehmende Erschöp¬
fung an Hilfsmitteln sind."

Gebet.
Heilige Nacht! Mit Liebe und Frieden

Komm' auf die dunkle Erde herab.
Komme mit Sternenglanz zu uns hinieden.
Wehre dem Kampf, dem blutigen ab!

Bringe den Vater zurück zu den Kindern
Sammle das teure versoffene Blut:
Eile , die Schmerzen der Kranken zu lindern.
Trockne der Tränen strömende Flut.

Banne die Schwerter zurück in die Scheide,
Führe der Mutter den Sohn in das Haus:
Stimme die Glocken zu Friedensgeläuten,
Fege den Hatz zu den Landen hinaus!

*

Zünde die Kerzen am saftgrünnen Baume.
Auf daß es Licht wird im Weltenraume,
Falte die Hände der Streitenden fromm.
Heilige Nacht, Friede , o komm!

. W. Schmidt, Vizefeldw.
Den: Kathol. Frauenbund zu Limburg aus

Dankbarkeit für die regelmäßige , sehr erfreuliche
Zusendung von religiösen Schriften gewidmet!

Au unsere Feldgrauen.
(Zu Weihnachten).

Sie sind so falsch, sie wollen Euch vernichten . .
Schon Weh qenug ! — sie wollen es verdichten.
Was ftagen sie nach Eltern , Weib und Kind,
Die Ihr verließt , die ann und einsam sind?

Verzaget nicht! - -- Wir stehen mutgeschlossen,
Wir bitten Gott um Hilfe unverdrossen.

— DasRechtbeiun  s ?" — so wird Er uns
erhören,

Der Feinde Wut von Heim u. Herd uns wehren.
Das Christkind naht, — wird wohl Er-

hörung bringen:
Von neuem wird des Fr i e d e n s Lied  er-

klingen:
Das Christkind weiß des Friedens recht Zeit . .
Wir halten still . . Es finde uns bereit?

Wer seinem Herrgott fest vertraut,
Hat besten Unterstand gebaut.

Breitenau . I . Wahl.

x W mWm  MUMM
Das wunderbar zarte , ergreifende Fest der

Kinder ist wieder da, zum zweiten Male in diesem
blutigen Weltkriege. Und wieder blickt das Auge
sehnsuchtsvoll hin nach dem Sterne von Beth¬
lehem, von dem Kinde in der Krippe, van dem Er-
loser der Menschheit den Frieden , einen ebren-
voller: Frieden erflehend, erbittend . Wenn heute
in der Christnacht die Glocken von hoben Kirch.
türmen die Scharen der Beter einladen, dem Hei¬
lande der Welt an der Stätte des Friedens zu hul¬
digen, so beten Millionen inbrünstig dasselbe Ge¬
bet: Du , der Du durch deine Geburt , durch dein
Leiden und Sterben die Welt erlöset, der Me:ffch-
heit den Frieden verheißen, so sie guten Willens ist
— schenk' uns deinen Frieden!

Es ist gewiß kein Zeichen von Schwäche oder
Entmutigung , das uns dies Gebet aus den Herzen
auf die Lippen drängt . Denn wir beten nicht um
den Frieden urn jeden Preis , sondern um einen

Deutschland.
* Herzog Albrecht von Wättemberg . In diesen

Tagen (23. Dez.) begeht fern vom vaterl . Boden
und fern von seiner schwäbischen Heimat , der sieg¬
reiche Führer der vierten Armee, Herzog Alb-
recht von Württemberg,  seinen 50. Ge¬
burtstag . Dankbar und frohbewegt erinnert sich'
heute das deuffche Volk der herrlichen Siege , die
in den Augusttagen 1914 drei deutsche Kronprin¬
zen in rascher Folge über die Feinde errungen
haben : Am 21. August schlug der Kronprinz Rupp-
recht von Bayern in heißer Schlackt ein in Deutsch-
Lothringen eingebrochenes französisches Heer von
ezhn Armeekorps, das mehr als 10000 Gefangene
und 150 Geschütze verlor . Am Tage darauf ver¬
jagte die Arrnee des Kronprinzen des Deutschen
Reiches und von Preußen die französischen Streit-
kräfte bei Londwv, und am 23. August besiegte die
zu beiden Seiten von Neufchateau  vorgehende
Armee des Herzogs Albrecht eine über die Arden-
nen vorgedrungene französische Armee am Semois
vollständig und erbeutete zahlreiche Feldzeichen u.
Geschütze und mackste viele Offiziere, darunter meh-
rere Generale , zu Gefangenen . Dieser glänzende
Sieg , der die weiteren erfolgreichen deutschen Ope¬
rationen zwischen Sambre und Maas einleitete,
hat den Namen des württembergischen Kronprin-
zen ungeniein volkstümlich gemacht. Herzog Alb¬
recht ist der älteste Sohn des der katholischen Linie
des Hauses Württemberg angehärigen Herzogs
Philipp und seiner Gemahlin Maria Theresia, ei¬
ner geborenen Erzherzogin von Oesterreich Aus
dieser Ehe sind rei Söhne und drei Töchter her¬
vorgegangen.

Herzog Albrecht wurde im Frühjahr 1913 Ge-
neralinspekteur der seckfften Armeeinspektion, im
Herbst desselben Jahres wurde er zum General-
oberst befördert . — Seit den denkwürdigen August-
tagen 1914 hält der Herzog im Stellungskrieg in
Flandern mit seinen wackeren Truppen , rmter
denen sich auch die „junoen Regimenter " besonders
«uszeichneten, die sichere Wacht an der westlichen
Krregsfront . Seine Verdienste hat der Deutsche
Kaiser durch die Verleihung des Ordens Pour le
mörite anerkannt . Mögen dem schwäbischen Her¬
zog nöch weitere herrliche Siege  auf dem Felde
der Ehre Beschieden sein!

Eine Aufmerksamkeit des Königs von Bulgarien.
* Berlin,  22 . Dez. Heute erschien am

Eisernen Hindenburg  um 1 Uhr der
Königl .-Bulgarische Militärbevollmächtigte , Oberst
G a n t s che w, und schlug im Aufträge König
Ferdinands 50 goldene Nägel (5000 Ji)
-n den Namenszuas des Generalfeldmarschalls ein.
Dem König von Bulgarien wurde auf telegraphi¬
schem Wege für die erwiesene Gnade gedankt.

* Die Zuckerung des 1915 geernteten Weines.
Berlin,  23 . Dez. Für die Zuckerung der im
Herbst 1915 geerenteten Weine, die nach dem Wein¬
gesetz nur bis zum 31. Dezember 1915 zulässig ist,
find durch einen am 22. Dezember gefaßten Be¬

schluß des Bundesrats noch die Monate Januar
und Februar freigegeben  worden . Den
aus einzelnen Weinbaugebieten lautgewordenen
Wünschen nach Erhöhung deS Maßes des zulässigen
Zuckerwassevzusatzes hat der Bundesrat dagegen
keine Folge gegeben. Die Beschaffenheit des Jahr¬
gangs 1915 rechtfertigt eine solche Ausnahme von
den Grundsätzen des Weingesetzes nicht.

Kleinhandel und Wucher.
Angesichts der vielen Verleumdungen des selb¬

ständigen Kleinhandels wegen angeblicher lieber«
forderung ist das Vorgelien derjenigen Klein-
Handelsorganisationen zu begrüßen , die nicht bloß
ihre Angehörigen gegen ungerechte Beschuldigun-
gen der Oeffentlichkeit gegenüber in Schutz neh¬
men, sondern auch diejenigen ihrer Mitglieder,

die durch tatsächliche unlautern Machenschaften
die Standesehre verletzen, nnnachsickstlich zur
Rechenschaft ziehen. Ein derartiger Fall hat sich
neulich in einer größeren Stadt Westfalens zuge¬
tragen . Wie die „Deutsche Rabattsparvereins-
Zeitung " (Nr . 15) berichtet, hat der dortige „Ra-
batt - und Handelsschutzverein" ein Mitglied aus¬
geschlossen, weil es ein paar Schuhe an eine Kie-
gerfrau für 16,50 Mark verkauft hatte, obgleich es
ein Paar Schuhe von genau derselben Qualität
und Ausführung im Schaufenster zur selben Zeit
ftzr 11,75 Mark ausgeboten hatte.

Der Fall zeigt recht anschaulich, daß die Rabatt¬
sparvereine bezüglich unberechtigter Preiserhöhun¬
gen keinen Spaß verstehen. Sie schützen nur ihren
schwer ums Dasein ringenden Stand , wenn sie in
dieser Beziehung „reine Bahn " schaffen. Die
Existenzgrundlage des Standes ist doch das Ver¬
trauen der Kundschaft. Wer dieses verletzt, vor-
sündigt sich gegen die Standesgemeinschaft und
muß dafür büßen . Das ist ein durchaus richtiger
Standpunkt . Es wäre im Interesse des Klein-
Handels nur dnnaend zu wünschen, daß er sich rest-
los in Rabattsparvereinen organisiert . Sie sind
berufen, Treu und Glaicken im Geschäftsleben
wieder zur allgemeinen Anerkennung zu bringen,
den richtigen Grundsatz dem Barzahlung ' zu för¬
dern, den Gemeingeist und das Standesbewußt¬
sein in den eignen Reihen zu stärken. Und da
alles dieses auch im wohlverstandenen Interesse
der Allgemeinheit liegt , so verdienen diese Vereine
die tatkräftige Unterstützung der weitesten Volks-
kreise. (Volksvereins -Korrespondenz.)

* Auf eine Lücke im Lehrcrpcnsionsgeseh mackst
der Geschäftsführcndc Ausschuß des Katholischen
Lehrerverbandes in einem Gesuch an das preußi¬
sche Kultusministerium aufmerksam. Nach den:
Pensionsgesetz tritt die Pensionsberech¬
tigung  auch bei kürzerer als bei zehnjähriger
Dienstzeit ein, wenn die Dienstunfähigkeiten die
Folge einer Krankheit , Verwundung oder Beschä¬
digung ist, die der Lehrer bei Ausübung des Dien¬
stes oder aus Veranlassung desselben ohne eigene
Versuldung sich zugezogen hat . Da nun auch sehr
viele kriegsverlebte Dolksschullehrer mit noch nickst
zehnjähriger Dienstzeit ihren Lebensheruf nicht

ehrenvollen  Frieden für das deuffche Vater¬
land. Zuviel an Gut und Blut haben wir ge¬
opfert, als daß wir es als fruchtlos vertan wün¬
schen könnten. Allein wir können auch nicht wollen,
daß durch den Krieg überhaupt die orc>K<>n Seg¬
nungen christlicher Kultur , die uns der Heiland ge»
bracht, zertrümmert werden. Wir wollen nicht, daß
nach diesem gewaltigen Ringen die Welt zu einer
großen Ruine werde.

Die guten Willens sind!  So singen
und verkünden es uns heute die Engel aus jenen
Höhen, wo der ewige Friede herrscht. Sind wir
nicht guten Willens gewesen? Sind wir es nicht
auch heute? Die Weltgeschichte, die einst über das
frevelhafte Beginnen unserer Feinde das Welt¬
gericht bilden wird , mag und wird uns die be¬
jahende Antwort auf unsere Fragen geben. Und
wenn wir unsere inbrünstige Gebete an der Krippe
des göttlichen Kindes niederlegen, so beten wir um
die Erleuchtung unserer Feinde, damit auch sie
endlich, die Betörte :: und Verblendeten, guten
Willens werden.

Blicken wir durch das sttahlende Lickst des Ster¬
nes von Bethlehem in eine leuchtende Zukunft!
Wie sich auch die Welt und die Verhältnisse auf der
Welt gestalten mögen : Das Eine ist uns klar, daß
ein Geistesblüte in der Zukunft nur möglich ist auf
der Grundlage einer positiv christlichen Kultur,
einer Religion des Friedens , der Demut und der
Liebe, wie sie das göttliche Kindlein uns gelehrt.
Wie war es doch beiin Beginn des gewaltigen
Völkerringens ? Die Systeme einer dem Christen-
tun : abgewandten Philosophie , die Religionslosig¬
keit, die Glaubensfeindschaft, die in der Aufrich-

mehr ausüben werden können, bittet der Ausschuß,
daß auch die Kriegsbeschädigung der Dienstbescksti-
digung gleickzgeachtot wird . Ferner bittet der Aus¬
schuß, daß die Pensionsberechtigung im Kriegs¬
dienste verstorbener Volksschullehrer auch bei kür¬
zeren als zehnjähriger Dienstzeit einttitt u . deren
Hinterbliebenen Anspruch auf Witwen - u . Waisen-
geld gelvährt wird._

Lokales.
Sbnfcurg, 24. D ember.

— Der Ruf nach -religiösen Schrif¬
ten  hallt immer wieder aus den Reihen unserer
tapferen Feldgrauen zu uns herüber . Das ver-
dienswolle Wirken unseres katholischen Frauen¬
bundes , der unermüdlich für die Versendung von
Schriften religiösen Inhaltes an die Front Sorge
trägt , erfteut sich bei unfern Männern im Felde all¬
gemeiner Anerkennung . Leider reichen die zu die¬
sem Zwecke bestimmten Geldnffttel nicht mehr auS.
An die daheim Gebliebenen ergeht deshalb die
dringende Bitte , das segensreiche Werk nach Mög¬
lichkeit zu unterstützen und dafür zu sorgen, daß
die erfreuliche Tätigkeit unseres Frauenbundes
nicht an der Lösung der Kostenfrage scheitert.
Möge die zweite Kriegscheihnacht, die unsere Blicke
mehr denn je nach unseren wackerenHelden lenft , die
draußen an der Front aushalten müssen, recht
vielen Wohltätern Anlaß geben, d:rrch eine Spende
dazu beizutragen , daß unfern wackeren Kriegern
die dringend benötigte geistige Kost auch weiterhin
geboten werden kann. Gaben für die religiöse
Schriftenversendnng werden von Herrn Prof.
Fliegel,  dem kathol. Frauenbund Limburg und
der Limburger Vercinsdruckerei jederzeit gerne
entgegen genommen.

----- Weihnachtsfeier bei demLand-
stu r m. Die schöne alte militärische Sitte , am
bl. Weihnachtsfeste diejenigen Kameraden , welche
des Dienstes ewig gleich gestellte Uhr während der
Feiertage in der Garnison fern von ihren Lieben
zurückhält, durch eine gemeinschaftliche Feier zu er-
freuen , vereinig ^ gestern abend im großen Saale
der „Alten Post " die Angehörigen der 3. Kompag¬
nie des Landsturm -Jnf .°Ers.-Bat . Limburg
(XVIII , 27) zu einer stimmungsvollen Veranstal¬
tung um de:: brennenden Weihnachtsbanm. Ein
reichhaltiges, mit gutem Geschmack zusammen¬
gestelltes Progranm : sorgte für reickst' ^ " Unter¬
haltung . Nachdem die Musikabteittmg des Batail¬
lons unter Leitung des Lcmdsturmmmms Gelder
einige Weibnachtslieder wirkungsvoll rum Vor¬
trage gebracht hatte . leitete ein gemeinschaftlich ge¬
sungenes Weihnachtslied zu der Verteilung der
reichlich vorhaickenen Weihnachtsgeschenke über.
Herr Hauptmann und Kompagniefüürer Volck-
m a r gedachte zunächst in zündender Ansprache der
hehren Bedeutung des Weihnachtsfestes und lenkte

tung eines sogenannten neuen Heidentums wunder
was Großes geschaffen zu haben wähnte : sie sind
zusammengebrochen, umgeblasen wie Kartenhäuser.
Und in herrlicher Schöne tauchten aus dem Chaos
herauf die göttlichen Tugeirden. Ein starkreligiöier
Zug ergriff alle. Und selbst diejenigen, die vorher
gespöttelt, lernten die Tugend der Demut , knieten
nieder und lernten wieder beten. Ja , das Vater¬
unser,  das so viele längst zu beten vergessen
hatten, kam in der Kriegsnot wieder zu Ehren.

Unter dem Eindrücke der Segnungen und Gna¬
den deS hochheiligen Weihnachtsfestes wollen auch
wir , die wir stets die Fahne Christt hochgehalten,
uns von dem Gedanken durchdringen lassen, daß
durch die Durchsäuerung der Volksseele :nit der
positiv christlichen Religion erst die Menschheits-
kultur der Zukunft erwachsen und sich Wetter aus-
dehnen kann. Nur durch Ihn und in Ihm , dem
göttlichen Heiland , wird sich das Angesicht der Erde
erneuern.

Dafür habe» wir gekämpft unser Lccken lang!
Dafür wollen wir auch »veiter kämpfen. Ohne
Kanchf kein Sieg ! Und auch der Sieg der Religion
des göttlichen Kindes kann nur erkämpft werden.
Nur dann wird endlich jener Friede erscheinen,
nach dem wir alle lechzen: jener Friede,  der
uns verheißen, und den die Welt nicht zu geben
vermag.

In diesen: Sinne jubeln und frohlocken
wir , wenn auch im Herzen eine wunde Stelle ist,
mit den Engeln des Himmels : Ehre sei Gott
in der Höbe!

-—

die Blicke der Anwesenden hinaus zu ihren
Kameraden auf dem Felde der Ehre. Seine An-
Grache schloß mit einem begeistert aufgenommenen
Kaiserhoch. Herr Major und Bat .-Kommandeur
W i l ke dankte den Stiftern der reichlichen Ge¬
schenke für die Mannschaften. Insbesondere dankte
er der Stadt Limburg , die einen Betrag für die
Feier zur Verfügung gestellt hatte , unter lebhaf¬
tem Beifall der Anwesenden mit dem Wunsche, daß
auch nach den: Kriege Limburg Garnisonstadt blei¬
ben möge. Die Verteilung der Weihnachtsgaben,
die jedem Landstt :rmn:ann praktische G"" 'mke
brachte, und eine reichhalttge Verlosung rief bei
den Kriegern freudige Ueberraschungen hervor.
Prächtige Konzertstücke der Musikabteilrmg, meh¬
rere Tenorsoli des Landsturmmanns Halb«
vom hiesigen Bataillon 2, darunter einige seelen¬
volle Kompositionen des Herrn Hauptmanns
V o l ckm a r, ein Weihnachtstongemälde des Land¬
sturmmanns K r e d e I, das in glücklicher Verbin¬
dung ernste urft» freudige Episoden vom Weih-
nackstsfeste brachte, und der Chor der Spielleute des
Bataillons brachten weiterhin reiche Abwechslung.
Namens der anwesenden Gäste dankte Herr Bür¬
germeister H a e r t e n für die gebotenen Kunst¬
genüsse und aab dem Wunsche Ausdruck, daß eS
allen Landsturmmännern vergönnt sein möge, nach
einem ehrenvollen Frieden gesund zu den Jbrmen
zurückzukehren.

= ■ Das Zeitungslesen als zert-
gemäße Verpflichtung.  Je einen Tag Ge¬
fängnis erhielten , wie der „Korrespondent für
Deutschlands Buchdrucker und Schriftgießer " mit¬
teilt , zwei Leute einer kleinen Gemeinde bei Osna¬
brück zur Strafe dafür , daß sie entgegen der ver¬
fügten Beschlagnahme einige Pfund Schafwolle
verkauft hatten . Sie brachten zu ihrer Verte:-
digung vor, die Verordnung wäre ihnen unbekannt
geblieben, da sie in der Gemeinde nicht in der üb¬
lichen Weise wäre bekannt gemacht worden: Zei¬
tungen lesen sie nicht. Das Gericht glaubte ibnen,
erklärte aber : „Wer jetzt keine Zeitung
liest , handelt fahrlässig und kann
sich bei Kriegsvcrordnungen auf Un¬
kenntnis , die ihn sonst straffrer
machen würden , nicht berufen ."

— Zwei Schriften  über die volkswrn-
schaftliche Bedeutung der Goldablieferungen a"
die Reichsbank sind bei allen Kassen der Nw-
sauischen Landesbank unentgeltlich zu haben. Es
sind dies ein hübsches Heft „Goldsucher bei der Ar¬
beit", das von der Reichsbank herausgegeben wor¬
den ist und ein Flugblatt , das den Geheimen
Finanzrat B a st i a n in Darmstadt zum Ver¬
fasser hat. .

=> Keine Neusahrswünsche i n s Felo-
Zur glatten Abwickelung des wichtigen Nackricy-
tenverkehrs nach dem Felde während der Neu¬
jahrszeit  ist es unbedingt erforderlich, baß der
Austausch von Neujahrsglückwünschen zwischen
Heimat und Heer mit der Feldpost u n t e r b l e : bu
Das Publikum wird daher dringend gebeten, M"
bevorstehenden Jahreswechsel von der Versendiur»
solcher Glückwünsche an Angehörige, gute Freunde
und Bekannte im Felde Abstand zu nchmeg.
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Weihnacht 1915.
Stille Nackt — heilge Nacht!

Liebe hält die Weihnachtswacht.
Und den Herzen nah und fern
Stmhlt der Helle Jesusstern.

Ob im Kriea die Welt erbebt.
Seht , der Chor der Engel schwebt.
Singt uns hier und singt euch dort
Selig — hell das Weihnachtswort.

Leuchtend unter Gottes Hand
Liegt das weite deutsche Land;
Aus den Herren klingt herauf:
„Liebe böret nimmer auf !" —

Schenk dir Gott die hellste Nacht
Licke deutsche Weihnachtswacht I
Friede ! Friede ! sei nicht fern!
Leuchte , süßer Jesusstern!

8 Kriegsweihnacht.
Christus der Herr ward geboren ; die Liebe

Gottes hatte unter den Menscken Gestalt angenom¬
men . Seit bald zwei Jahrtausenden feiern wir
dieses Fest der großen göttlichen Liebe.

Da wir heute das Weihnachtsfest begehen , rast
-er furchtbarste aller Kriege über die Erde . Nur
tränenden Auges vermögen so viele unter uns in
den Sang einzusttmmen : „Friede auf Erden und
den Menschen ein Wohlgefallen ." So viele , viele
unter uns suchen heute mehr den Trost als die

( Freude und gerade ihnen soll deshalb die Weihe¬nacht diesesmal eine hochgesegnete werden . Der
Stern von Bethlehem sttahlte vor zwei Jahrtausen¬
den auf eine unerlöste Welt — erlösungsver¬
heißend : „Ich bring euch eine frohe Mär ! Der
Sohn Gottes , die göttliche Liebe ist auf die Erde
gekommen , die Menschen selig zu machen ." Gott
ward Mensch und wandelte auf Erden vorbildlich
den Weg. der seine Geschöpfe zur Seligkeit führen
wird . War das aber ein Weg , auf dessen Spur
das zu finden war . was die Menschen Lust und
Freude nennen ? Bestimmt nicht ! Es war ein
Weg voller Mühe und Arbeit , voller Sorge und
Anfechtung , voller Kampf und heißen Ringens mit
sich selbst und ' mit der Welt . „Durch Kampf zum
Sieg !" Selbst Gottes Licke vermochte nur den
Sieg zu erringen über die Welt , da sie sich unter
das Joch der Anfechtung beugte und selbst schuld¬
los leidend das Leid überwand.

Christus ward geboren , um zu leiden und zu
erlösen . Der höchste Triumph des Christen liegt in
der Ueberwinduna irdischen Leidens , in der Auf¬
richtung des Reiches Gottes schon hier auf Erden.
Gottes Reich aber ist cnrfgebaut auf der inneren
Läuterung des Menschen , ans der Hindurchführung
der menschlichen Seele durch das Leid zur Läute¬
rung . „Als die Zeit erfüllet war !" Das ist ein
Wort , das uns über so vieles Aufklärung geben
kann , was uns unfaßbar scheint in dieser furcht¬
baren Zeit des furchtbarsten Dölkennordens , das
die Welt je sah.

Als die Zeit erfüllet lvar ! Das heißt , da eine
Ätc Zeit abgetan ist und eine neue Zeit an der
Schwelle steht. Geht durch uns nicht das feierlidje
Ahnen , daß wir in diesen Tagen voller Wehklagen
«nd Not , aber auch voller Kampfeszorn und
Kampfesmut , Aufopferung und Hingabe an eine
große herrliche Sache dem Hereinbrechen einer
neuen Zeit Helfer sein dürfen ? Christus , die gött-
liche Licke ward gckoren , um für uns zu sterben.
Sein Leben war nur eine Bockereitung auf den
«roßen Erlösertod . Wir müssen nach einem uns
unerforschlichen Gesetz geboren werden , um durch
den Tod zur Erlösuna zu kommen : nicht aber
allein durch den Tod der nur die Krönung des
Werkes ist , sondern grade durch unser Leben , durch
den Kampf unseres Lebens gegen den Geist des
llngötllichen , des Hochmuts , des Unreinen . Nur
durch die Welt ist die Welt mit Gottes Hülfe z»
überwinden . „Christi Streiter"  nannten
sich die ersten Jünger des Herrn . Es gibt keinen
Kampf , der nicht aus Gottes Hand den Menschen
auferlegt wird , und wer den schwersten Kampf mit
reinstem Herzen auf sich nimmt , der bleibt Sieger,
vb er nun leben bleibt, oder ob er stirbt.

Auf den Geist kommt es an , mit dem der
:Kampf ausgenommen wird ! Dürfen wir Deutschen
Uns da nicht in aller Demut rühmen , reinen Gei-

Wes in diesen furchtbaren Kampf geschritten zu
sein? Dürfen wir nicht heute schon sagen , daß uns
der Kampf gereinigt hat von tausend Schlacken^ die
^ie Vergangenheit auf unsere Herzen legte ? Ist
^as Jahr , das verflossen ist, nicht ein Jahr ge¬

wesen, in dem seder Tag Opfer von uns verlangte,
^ie Menschenkrast fast überstiegen ! Die wir nur
dstvagen konnten im Hinblick auf ein hohes erhabe¬

nes Ziel ? Wir haben unsere Tränen im sttllen
Mmmerlein geweint und standen immer wieder
vustecht im Kampf für daß Kampfcsziel , das wir

Mr ein gottgewolltes halten . Junges Leben hat sich
zu tausenden geopfert , steudig und willig : der hei¬
lig « O p f e r t o - - er wehrhaften Jugend  gibt
unserer Zeit sein wundersames Gepräge . Wir
alle find bereit , zu sterben für daS, was Gott von
von uns verlangte , da er uns als Deutsche auf diese
Erde stellte . Nicht Leben ist unser Gewinn , son¬
dern Sterben . Aber nur wenn das Sterben nach
göttlichem Vorbild eine Erlöstmg in sich birgt . Für
uns und für unsere Mitmenschen . Und sttrbt einer
unserer Helden da draußen , der nicht diese Forde¬
rung mit höchster Mcnschenkrast erfüllt ? * Ist uns
das nicht ein Trost , wenn wir die Hände weh-
klagend erhcken müssen , weil so manch gelicktes
Blut erstarren muß ? Für uns geschieht es ! Und
wie wir die Pflicht unbedingter Nachfolge haben,
so haben wir die ebenso hohe Pflicht , daß das Opfer
sich verdichte zum Segen für unser Vaterland , für
die Menschheit . Das können wir aber nur dadurch
erfüllen , daß wir in steter Hi ngabe an uns ackei-
ten und den göttlichen Funken in uns pflegen.
Daß wir besser werden , daß wir uns bestreben , als
Gottes Kinder zu kämpfen , zu leiden , zu leben u.
uns zu freuen an dem Siege des Lichtes über die
Finsternis . Und diesen Sieg erhoffen wir für uns
und für die Menschheit aus der schweren Prüfung
dieses ftrrchtbaren Krieges.

So glauben wir auch in höchster Kriegsnot an
das Wort , das bei Christi Geburt der Welt ver¬
kündet wurde : „Friede auf Erden und den Men¬
schen ein Wohlgefallen " — denn wer hat sich den
Frieden so qualvoll leidend erkämpfen müssen . als
unser Herr Jesus Christus der Sohn Gottes , da
er als Gottmensch auf Erden weilte ? Der Stern
Bethlehems steht ewig über uns . aber wir können
nur zu ihm empordringen durch die Nachfolge
Christt , durch Aufnehmen des Jochs , das der gött-
liche Dulder schuldlos getragen hat . Und da wir
uns stei fühlen von Schuld an dem großen Ster¬
ben , das jetzt nach göttlichem Ratschluß über die
Erde schreitet , blicken wir ans Todesnot u . Todes»
grauen voll demütigen Vertrauens in die Zukunst.

Leidensbereit und kampfbereit,
wie Christus,  da er sein Amt auf Erden
aus Gottes Hand  übernahm . Wir kämpfen
nur / damit sein Wort aufs neue wahr werde:
„Friede auf Erden !" Und wir erhoffen die
Läuterung für uns . die jcker gerechte Kampf dem
redlichen Kämpfer bringt.

der guten Leute , die ihn jetzt verpflegen . Seine
Erziehung möchte ich in Ihre Hand legen , falls
mir an der Front etwas Menschliches passieren
sollte . Und dann , wenn ich nicht mehr bin — viel¬
leicht erinnern Sie sich dann auch manchmal
meiner !"

. Er ergriff ihre beiden Hände und drückte sie
mit Wärme.

Alma weinte . . . .
Eine Woche später war Hauptmann Schacht¬

meyer wieder an der Front.

® Vereinsamte Herzen.
Eine Weihnachtsskizze von Dr . Paul Lerch.

Draußen rieselten unaufhörlich die Schnee¬
flocken von dem grauen Himmel hernieder , bogen
mit ihrer Last die breiten Zweige der Tannen her-
ab und hüllten nach und nach den reichen Park der
Billa Primavesi ein wie in ein tveißes Leichen¬
tuch.

Drinnen am großen Erkerfenster , saß die Dame
des Hauses , Fräulein Alma Primavesi.  deren
Eltern und Geschwistern gestorben waren , und die
nun ganz allein in dem vornehmen Pattizierheim
schaltete , in dem die Erinnerungen ihrer Kindheit
schwebten , in dem sie langsam ihrem Ende zulebte,

das einförmige Leben einer älteren Jungfrau.
Träunierischen Auges blickte sie in den Park

hinaus und dachte an die Schrecknisse des Krieges.
Sie hatten sich ihr ganz besonders gezeigt . Denn
um mich ihrerseits dem Vaterland « den Opfer¬
tribut darzubringen , hatte sie die schönsten Zim¬
mer ihrer Villa in ein Lazarett verwandelt . Und
sie ließ es sich nicht nehmen , die Verwundeten
selbst zu pflegen , nicht zu ruhen , noch zu rasten bei
Tag und bei Nacht . Oualen zu lindern , Trost zu
spenden , Liebe zu tragen in einsame Herzen . Viel
viel Lud und Wehe hatte sie da kennen gelernt.

Vor ihr im Lehnstuhl saß der in der Gesundung
begriffene Hauptmann Erich Schachtmeyer.
Er schaute nachdenklich auf Almas stattliche Ge¬
stalt , und seine Blicke vertieften sich in das blonde
Haar , das die hochgewölbte Linie ihrer edlen
Stirn umsäumte.

Jetzt erhob er sich — eine stattliche Erscheinung,
ein markiger Krieaer . dessen stahlblaue Augen un¬
ter den dunklen , buschigen Brauen feurig blitzten.
Doch ein leiser Schatten von Wehmut glänzte in
ihnen.

„Schonen Sie sich! Bleiben Sie sitzen!" bat
Alma.

„Ach nein, " antwortete der Hauptmann . „Mit
dem Schonen wird es setzt hoffentlich bald vorbei
sein . Ich bin unter Ihrer gütigen Pflege völlig
gesundet . Und nun drängt es mich, sobald wie
möglich , wieder hinauszukommen an die Front ."

„Sie haben wahrlich genug für das Vaterland
geleistet !"

„Genug ist es nie . Es fragt sich nur . ob und
wie lange man kann . Ich aber — ich fühl 's —
kann noch viel leisten ."

„Gott sei mit Ihnen !"
Sein Blick wurde traurig . Seine Stimme zit¬

terte , indem er sprach:
„Fräulein Almal So darf ich Sie wohl nen¬

nen , da eine gewisse Freiinscbast uns mit einander
verbindet . Lassen Sie mich eine Bitte aussprechen,
die mir am Herzen liegt . Fräulein Alma ! Ich
besaß ein liebes Ebeweib , das nun schon seit Jah¬
ren unter dem kühlen Rasen schlummert . Nichts
von sich hat sie mir hinterlassen , als ein einziges
kostbares Juwel — einen Knaben , der , wie ich, den
Namen Erich trägt . Hier haben Sie die Adresse

Weihnachten , das Fest der großen Goüesliebc,
das stohe Fest des Gebens und Nehmens , war ge-
kommen . Die vereinsamte Alma pflegte es sonst
beglückt und beglückend im Kreise von Verwandten
zu feiern.

Diesmal ging das nicht. Denn die Verwunde¬
ten , die in ihrer Villa lagen , mußten ihr Chrisffest
haben.

Da galt es , viel zu schaffen und zu arbeiten , so-
daß Alma kaum zu sich selbst kam. O wie gern
wirkte sie im Kreise der tapferen Vaterlandsscchnel
Wie stellte sie sich über jcke kleine Kreude , die sie
ihnen bereiten konnte!

Den Christbaum mußte sie selbst schmücken. Für
jeden lag eine Liebesgabe darunter . Und eben,
da sie ein Wachsengelchen an den Baum hängen
wollte , wurde sie abgevufen . Der Bote brachte
eine Depesche.

Trüber Ahnungen voll öffnete sie das Papier.
Hauptmann Erich Schachtenmeyer war bei einem
stanzös . Uckerfall in der Champagne gefallen .

Ihre Ackert konnte Alma nicht forffetzen . Sie
glaubte , daß die Welt wie in einem Nebel vor ihr
verschwinde . Doch ein Gefühl riß sie wicker cm
por : die Pflicht.

Nun beschleunigte sie das Schmücken des Bau-
mes und traf alle Vorbereitungen für den heiligen
Abend . Dann reiste sie ab , nachdem sie der alten
Katharina , die schon ihrer Mutter den Haushalt
verwaltet hatte und ihr steu geblickcn war , die
nötigen Weffungen gegeben hatte.

Der heilige Wend kam heran , und ungeduldig
fragten die Krieger nach Fräulein Alma , deren
plötzliche Abreise sie sich gar nicht zu erklären wuß
ten . Das Christfest ohne Fräulein Alma — nein,
das wollte niemandem in den Sinn.

Da . in später Nachmittagsstunde , da die Sonne
schon zur Rüste gegangen war . und dje Sterne ani
Himmel funkelten , hielt ein Wagen vor dem Tore
der Billa . Und gleich darauf wurde die Schelle
gerührt.

Die Anwesenden liefen in steudiger Erregung
zum Tore . Fräulein Alma war wieder da , und
alle bereiteten ihr , dem guten Engel des Hauses,
ein stürinisches Willkommen.

Doch was war das ? Alma kam nicht allein.
Mit sich führte sie ein wunderlickliches , vierjähri¬
gen Knäblein , dessen blaue Augen mutwillig um¬
her bsttzten : Erich Schachtiüeyer.

„Erich !" Sie umarmte und küßte das Kind,
indem sie das Waisenkind mit stänenumflortem
Blicke anschaute.

„Erich , willst du auch immer bei mst bleiben ?"
„Ja , Mama !" jubelte der Kleine.
Ein ungeahntes , unendlich süßes Gefühl durch¬

zuckte Almas Herz . Sie hatte jetzt ein Wesen , fiir
das sie mütterlich sorgen mußte . . . . Und sie führte
das Knäblein zum glitzernden , strahlenden Banme.

Christkind . . . .

Unverhoffte Heimkehr.
Von Otto Elster.

Weihnachten stand vor der Tür . Ein Weih¬
nachten wie vor vierundvierzig Jahren , da auch
die Blüte des Volkes im Felde gegen Frankreich
stand ; einWeihnachten , schlinmier als damals , denn
diesmal galt es , Deutschlands Macht und Größe,
Deutschlands Freiheit und Ehre gegen eine Welt
von Feinden zu verteidigen . Tie Männer , die
1870-71 die Schlachten geschlagen, sie waren Greise
geworden : die blühenden Mädchen alte Frauen —
sie gaben jetzt, da sie selbst nicht mehr den Schutz
des Vaterlandes , die Hilfe für die Opfer oes Krie¬
ges übernehmen konmen . ihr Lickltts hin , ihre
Söhne und Töchter , um zu kämpfen und zu hel¬
fen , wi es not tat.

Ein ernstes Weihnachtsfest würde es werden
dieses Jahr . In manch nt Hause , «ei es Palast cder
Hütte , sollte kein Weihnachtsbaum angezündet wer-
den . Manches Fenster Zollst dunkel am Heiligen
Abend bleiben ; das Angedenken an all die blu¬
tigen Opfer , die der Krieg gefordert , ruhte wie ein

-chatten auf dem fröhlichen Fest und dämpfte
selbst die Festesfreude ln iolchcn Häusern , die kein
Opfer zu beklagen hatten.

Wohl hüllte sich die Erde in das festliche
weiße Gewand des Winters ; wohl leuchteten trö-
stend und hoffnungsvoll die ewigen Sterne von
dem klaren Winterhimmcl , aber Trost und Hoff-
nung vermochten sie nicht in alle Herzen zu gießen,
die in stiller Trauer der Toten gedachten.

Auch über dem kleinen Dorf und dem Schloß,
über die der Winter seine weiße , glitzernde Decke
geworfen , herrschte eine ernste Stimmung.

Frau von ^ Bergheim , die Schloßherrin , saß in
dem Wohnzimmer des langgestreckten einfachen
Herrenhauses ihres rheinscben Gutes und
schaute , die Wange auf die linke Hand gestützt, mit
ernsten , traurigen Augen auf den winterlich öden
Hof , auf dem sich die Sperlinge um die wenigen
Körner zankten , die aus dem Stroh für die Pferde
gefallen waren . Das Haar , das vor wenigen Mo¬
naten noch braun gewesen, war weiß geworden , ihr
feines , altes Gesicht blaß und welk, ihre Augen
waren wie von emporqucllenden Tränen ver-
schieiert . Ihre tiefschwarze Tranerkleidung hob das

Weiß ihrer Haare und die Blässe ihres Gesichtes
noch mehr hervor.

Neben ihr kauerte auf einem Kissen ein junges»
liebliches Mädchen . Liselotte von Horst , die Loch-
ter der Gutsnachbarn und Pathen der Baronin
Bergheim . Sie hielt die welke Hand der Baronin
zwischen ihren weißen , warmen Händen und streik
chelte sie leise und zärtlich

Auch Liselotte von Horst trug Trauerkleidung.
Auch ihr liebliches Antlitz bedeckte eine leichte Blässe
und um ihre großen Augen zogen sich dunkle
Ring

Die alternde Frau und das junge blühende
Mädchen hatten sich in ihrem Schmerz um den Ver¬
lust des Sohnes und des heimlich geliebten Man-
nes zusammengefunden : sie versuchten gegen-
fettig zu trösten , aber es wollte ihnen nicht ge¬
lingen , sie konnten nur gemeinsam weinen.

Schweigend saßen sie aneinandergeschmiegt da«
Dann sagte Liselotte leise:

„Ich muß nun geheii, liebste Tante . Mama er¬
wartet mich Ich komme morgen wieder zu dir ."

„Ich danke dir , mein Kind, " cntge ^nete die
Baronin und streichelte zättlich den blonden Schei-
tel des Mädchens . „Du hast wohl noch Weihnachts¬
arbeiten für deine Eltern und Geschwister zu
machen ? "

„Ja , Tante . Die Kinder freuen sich so sehr auf
Weihnachten . Ich soll ihnen den Weihnachtsaum
ausputzen . Ach, Tante , du weißt nicht, wie schwer
es mir dabei ums Herz sein wird ."

Die Tränen traten ihr in die Augen.
JBiel lieber würde ich Weihnachten bei dir ver¬

leben , Tante ."
„Das wäre ein trauriges Weihnachtsfest, " sagte

die Baronin ernst . „Du würdest doch wohl den
Weihnachtsbaum vermissen ."

„Nein , Tante , gewiß nicht."
Ein schwerer , knirschender Schritt auf dem hart -«

gefrorenen Schnee des Hofes ertönte.
„Kommt Onkel zurück ?" fragte Liselotte.
„Er ist schon längst zurück und in seinem Zim¬

mer . Es ist nur der Briefträger ."
Ein flüchtiges Rot färbte Liselottes Mangen.
„Wenn ich den Briefträger sehe," sagte sie

stockend, „denke ich immer , er müßte uns gute
Nachricht bringen ." . . .

„Von Fritz ?"
Ein leises , trübes Lächeln irrte über das blaffe

Gesicht der Baronin.
„In den Verlustlisten ftcht er doch nur als ver¬

mißt, " entgegnete Liselotte zaghaft.
„Aber Oberst von Brixen hat uns geschrieben,

daß er gefallen ist. Wir müssen uns Gottes Willen
fügen ."

„Ach, Tante " . . .
„Ja , Kind , du bist jung , du kannst noch Hoff-

nung hegen, " sagte die Baronin mit einem Seuf¬
zer . „Ich habe jede Hoffnung aufgegeben . Wenn
er gefangen genommen wäre , hätte er doch schrei-
ben können . Die Auskunftsstelle des Kriegsmini-
steriums wußte auch nichts über ihn . So ist er uns
verloren ."

„Wer weiß , Tante , was ihn am Schreiben hin¬
derte ."

Frau von Bergheim schüttelte den weißen Kopf.
Sie strich sich mit der Hand über die Stirn.

„Der Jugend bleibt die Hoffnung , dem Alter
die Entsagung ", flüsterte sic.

Da öffnete sich die Tür und die breite hohe Ge¬
stalt des Barons trat in das Zimmer . Sein Ge¬
sicht war wie von innerer Erergung stark gerötet;
es zuckte verräterisch um seinen Mund und die
Augen waren feucht verschleiert.

„Eben war der Briefträger hier , Martha ", sagte
er zu seiner Gatttn und seine Stimme hatte einen
seltsamen Klang . „Er brachte einen Brief für
dich."

„Was kann er bringen ?" fragte die Baronin
eckst . „Vielleicht wieder einen meiner zahlreichen
Feldpostbriefe an Fritz , die alle mit dem Vermerk
„Gefallen " zurückgekommen find."

„Nein , Martha . Es ist ein Brief von einem
Kameraden Fritzens , des Rittmeisters von Rotter ."

„Schreibt er von Fritz ? "
„Ja . Martha . Und freue dich — er hat gute

Nachrichten " . . . .
DieBaronin erhob sich rasch; sie zitterte heftig,

sie mußte sich auf die Lehne des Sessels stützen, um
nicht zusammenzusinken . Ihre Augen starrten den
Gatten groß und wie verständnislos an.

„Er lebt ?" rang es sich von ihren zuckenden
Lippen.

„Ja — Martha — ja — er lebt " . . .
Mit einem Aufschrei sank die Baronin in den

Sessel zurück, schlua die -Hände vor das Gesicht und
brach in ein heftiges Schluckten aus.

Liselotte eilte zu ihr u. schlug die Arme um sie.
„Tante , liebste Tante , fasse dich! — Oh mein

Gott , wie dankbar müssen wir sein ! Rasch, Onkel,
erzählen Sie " . . . .

Frau von Bergheim blickte auf . Die Tränen
perlten ihr über die Wangen , um ihren Mund
schwebte ein Lächeln der Rührung und es Zwei-
fels . Sie sttecktc die zitternde Hand aus.

„Gib mir den Brief ", bat sie.
Der Baron , dem auch eine Träne in den Bart

rollte , gab ihr den Brief . „Da . lies selbst" . . .
Die Baronin versuchte zu lesen. Aber ihre

Hände zitterten , ihre Augen schwammen in Trä-
nen , sie vermochte nicht zu lesen, die Worte ver¬
wirrten sich. Sie gab Liselotte den Brief.

„Lies ihn mir vor . mein Kind ". —
Und Liselotte las mit bebender Stimme , all ihre

Fassung zusammennehmend:
„Hochverehrte , gändige Frau ! Erschrecken Sie

nicht , wenn eine stemde Handschrift Ihnen ent-
gegenschaut , während Sie vielleicht die Handschrift
Ihres Sohnes zu sehen hofften . Ich kann nur
Gutes melden und will gleich kurz und bündig
mitteilen : Ihr Sohn , mein alter Freund , lebt und
acht im Kriegßlazarett Lewn seiner Genesung
entgegen " . . .



Die Stimme des jungen Mädchens b-i'aft
schluchzte in freudiger Rührung laut auf.

„Kopf hoch. Liselotte", mahnte der Baron.
„Bist doch mein mutiges , starkes Mädchen."

Liselotte trocknet sich die Augen.
„Ja . Onkel. Sie haben recht", sagt sie unter

Tränen lächelnd. Dann IaS sie werter, wachend
Frau von Bergheim mit gefalteten Händen dasaß
und mit großen Augen zu ihr aufsah.

„Alle die wunderlichen Abenteuer , dre Fritz
den auch wir für tot hielten , erlebt hat . zu erzählen,
muß ich ihm selbst überlassen. Nur soviel will ich
Ihnen mitteilen . daß Fritz in dem Gefecht ber
Montmirail schwer verwundet wurde , aber dank
der Schnelligkeit seines Pferdes der Gefangenschaft
entging . Er erreichte das tief in den Bergen sie¬
gende Schloß Monrepos . das einer Marquise de
Hautepierre gehört. Hier wurde er mehrere Wock'-m
lang vortrefflich gepflegt. Als die Franzosen sich
dem Schloß näherten , entfloh er, geriet aber in ein
Scharmützel mit französisckn'ir Kürassieren, aus dem
ich ihn gottlob heraushäuen konnte. Aber er hatte
einen tiefen Stich in die rechte Schulter und einen
tüchtigen Hieb über den Kopf erhalten . Wir i-* *>aff.
ten ihn in das Lazarett von Leron, wo er noch liegt,
da seine Kopfwunde entzündete und er eine
Zeitlang in hohem Fieber lag. Deshalb konnte er
Ihnen nicht schreiben, abgesehen davon, daß er auch
die rechts Hand nicht gebrauchen konnte. Aber
fürchten Sie nichts. Er befindet sich auf dem Wege
der Besserung, wie ich selbst bei meinem heutigen
Besuch feststellen konnte. Er bat micht auch, ~
zu schreiben, was ich umso lieber tue , da ich Gutes
melden kann. Richten Sie sich darauf ein, den lie¬
ben Fritz bald in Ihre Arme einschließen zu kön¬
nen, da mir Graf Trachau , der als Johanniter in
Leron weilt , versprochen hat. unseren Freund , so-
bald er transportfähig ist, in seinem Automobil mit
in die Heimat zu nehmen.

, Also werden Sie , bockmerehrte gnädige Frau,
ein frohes Weihnachtsfest feiern, bei dem ich wohl
zugegen sein inöchte. Aber wir müssen hier in
Wind und Wetter , Schnee u. Schmutz weiterbansen.
Doch mit meinen Erlebnissen will ich Sie nicht be¬
lästigen. Ich habe nur noch die Bitte , mich
Herrn Gemahl angelegentlichst zu empfehlen und
habe die Ehre , zu verbleiben, gnädigste Frau,

Ihr ganz ergebenster
Rittmeister Rotier ."

Eine Weile herrschte tiefe Stille , nachdem Lise¬
lotte geendigt. Alle waren zu ergriffen , uni Worte
finden zu können. Der Baron stand abgewandt
am Fenster -, langsam quollen ihm die Tränen in
den grauen buschigen Schnurrbart , heimlich faltete
er die Hände zu einem stillen Dankgebet.

Liselotte hatte sich vor der Baronin auf die
Knie geworfen, in deren Schoß sie das trünenüber»
strömte Antlitz verbarg.

Frau von Bergheim faltete die zitternden Hände
über dem blonden Scheitel des Mädchens, und wie
ein tiefer Seufzer der Erleichterung klang eS gleich
einem Geisterhauch von ihren Lippen:

„Mein Gott , ich danke dir" . . . .
In diesem Augenblick begannen die Glocken der

naben Dorfkirche ihr feierliches Geläut zu dem
Abendgottesdienst. Ein letzter Sonnenstrahl des
scheidenden Wintertages huschte in das Zimmer u.
blieb auf dem Scheitel Liselottes ruhen , daß ihr
blondes Haar wie eine Goldkrone aufleuchtete.

In andächtigem SAveigen verharrten sie und
lauschten mit gesenktem Haupte der ehernen
Stimme der Glocke, die schon so nranchen Freuden¬
tag für sie eingeläutet , aber keinen schöneren, kei¬
nen größeren als den heutigen , der so frohe Bot¬
schaft gebracht. Als die Glockentöne verhallt waren,
richtete sich der Baron empor. In seinen Augen
war ein Leuchten, auf seinem Antlitz war eine freu-
diae Rührung : er streckte seiner Gattin die Hände
entgegen.

„Was Hab' ich gesagt, Martba, " sprach er be¬
wegt. „Unser Einziger kehrt zurück!"

Sie ergriff seine Hände, als ob sie sie küssen
wollte. Doch er zog sie an die Brust , an der sie ihr
Antlitz verbarg.

Leise verließ Liselotte das Zimmer . Heiliger als
ihr Glück war die Freude der Eltern über den
kebrenden Sohn . —
k.' " -- ' -- —ü1!. ' -■

Soldatengebet.
Vater im Himmel , sieh mich an;
Hier steh' ich vor Dir . ein deutscher Mann.
Ich griff nicht aus Uebermut zum Schwerrs
Ich kämpfe für Weib und Kind und Herd.
Vater , schenk unfern Waffen den Sieg!
Gefällt Dirs . so bring mich heim aus dem Krieg!
Doch steht's geschrieben und ists Dein Schluß,
Daß ich mein Leben lassen muß.
So gib mir Schlachtentrotz und Todesmut.
Verzeih mir alles durch Christi Blut
Breite die Vaterhände aus
lieber mein Heimatland , über mein Haus!
Laß mich in Deiner Seligkeit
Mitfeicrn Deutschlands Herrlichkeit.

- ' Dietrich Vorwerk.

Ehrentafel.
WB. Am 5. . . . 1 . . . hatten zwei Züge der
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abends allein eine vorgeschobeneStellung besetzt
und waren beschäftigst diese ausznbanen . als plötz¬
lich ein rechts aufgestellter .Horchposten den An¬
marsch pon starken russischen Abteilungen meldete.
-Sofort lief alles an die Gewehre und eröffncte das
Feuer . Aber gleich darauf gelang es den Russen,
den rechten Flügel zn umgehen und von der -Seite
und bon hinten in den rechten Teil des Grabens
cinzudringen . Der Telephonist. Gefr. Schnei-
der,  der schon dem Bataillon nach hinten gemeldet
hatte , daß eine starke russische Schützenlinie an-
känie, meldete noch, „jetzt sind die Russen ini Gra¬
ben" und machte dann den Apparat , den er nicht
mehr retten konnte, unbrauchbar und geriet so bei
treuer Pflichterfüllung in russisckw Gefangenschaft.
Der Führer befahl nun . den rechten Teil des Gra¬
bens zu räumen , schickte die Maschinengewehre
weiter zurück und besetzte einen nach hinten führen¬
den Verbindungsgraben , um den pon rechts gekoin-
uienen Russen das weitere Vordringen zu ver¬
wehren. Trotz der dunkeln Nacht vollzog sich diese
Bewegung mit der größten Schnelligkeit und Ord¬
nung und ein rasendes Schnellfeuer hielt die
Russen auf . Nur Teile des linken Flügels der 12.
Kompagnie hatten den Befehl, daß der Verbin¬
dungsgraben besetzt werden sollte, nicht.gehört und
stürzten sich unter Führung des braven Unteroffi-

Das war eiir fröhliches Weihnachtsfest im alten
Herrenhause ! Die größte Tanne hatte der Baron
airs seinen Wäldern schlagen lassen, und Liselotte
schmückte sie mit geschickter Hand . Die Kerzen des
Raumes erstrahlten aber noch einmal so hell wie
sonst: denn sie leuchteten über das Glück eines jun¬
gen Brautpaares , das in ihrem Glanze den BmH
für das ganze Leben geschlossen.

In der Ferne , in Ost .und West tobt der Krieg
niit seinen Schrecken, aber in dem alten " -rren-
hause war das Glück des Friedens mit dem heili-
gen Weihnachtsfeste eingezogen.

Heimaterde.
Eine Weihnachtsskizze von Inge Stiebrr.

(Nachdruck verboten.)
Heulend fegte der Sturm dahin , daß die mit

Gck-nee beladenen Bäunie sich unter seinem eisigen
Hauch bogen.

Der Wachtposten vor der fast im Schnee ver¬
grabenen Blockhütte droben auf dem Karpathen¬
paß. wurde abgelöst. Halb erstarrt trabten die bei¬
den Soldaten der Blockhütte zu, während die
Kameraden, , noch erwärmt durch den heißen Tee,
den sie vor Wachantritt getrunken, ihren Posten
bezogen. Scharf umherspähend, liefen sie ans und
ab. Jetzt legte der eine die Hand über die Augen
und sah gespannt den schmalen Fußwea entlang,
der von der ungarischen Ebene heraufführte . Ein
einzelner Mensch arbeitet sich da mühselig durch
den tiefen Schnee— wahrhaftig , ja ! Und seine
von der Weiße des Schnees geblendeten Augen un¬
terschieden jetzt deutlich, daß das unförmige Etwas,
das da hinausklomm, trotz der hohen Sckwftssiefel
ein in Tücher gewickeltes weibliches Wesen ivar.
Der Soldat legte das Gewehr an. Ein Weib in
Kriegszeiten 'am heiligen Weihnachtstag auf der
versckmeitcn, unwirtlichen Paßhöhe — was hatte
das zu bedeuten? Seltsani!

Schon von weitem ries er der Person sein vor-
schriftsmäßige!»: „Halt —■wer da?" zu, und sah,
daß sie sofort stehen blieb, einen Korb, den sie dm
Arme trug , hin stellte, die Hände hoch hob und in
ungarischer Sprache etwas zu ihm herüber schrie,
was das Heulen des Sturmes verschlang. Aber
heimatliche Laute waren an sein Ohr gedrungen,
so ließ er die Waffe sinken und bedeutete der Frau,
nähsr zu kommen.

Bald darauf stand sie. keuchend vor Anstrengung,
mit zerzaustem Haar und mit vor Kälte brennen¬
dem Gesicht vor dem verwunderten Soldaten . Eine
alte Bäuerin war es . mit guten Zügen , wie er sie
von daheim, aus dem Dorfe, zu Dutzenden kannte.

„Was wollt Ihr hier ?" fragte er gutmütig.
„Wißt Ihr denn nickst daß wir Krieg haben,
überall Russen lauern und niemand hier passieren
darf ?"

„Oh bitte , lieber Herr Soldat , hat der andere
Herr Soldat weiter unten gesagt, soll ich nur im¬
mer weiter gehen und sagen, ich bin die Mutter
von Farkas JanoS und daß ich mutz zu meinem
Sohn !" stammelte die Alte aufgeregt.

„Ist Eccer Sohn denn Soldat ?"
- „Freilich, bitt ' schön, kalten zu Gnaden ! Drei

Monat ist er weg. mein Janos . «nein Einziger , n.
heut' ist doch Weihnacht, da muß ich doch bringen
meinem Einzigen bissel was . daß er sieht, ein Mut¬
terl vergißt ihn nicht!"

„Liebe, gllke Frau , wie stellt Ihr Eirch das vor?
Im Krieg gibt es keinen Weihnachtsabend — wir
haben anderes zu tun ! Bei welchem Regiment
steht denn Euer Sohn ?"

„Bitt ' chön — — Regiment tverß ich nicht!"
„Ja . wie wollt Ihr ihn denn dann suchen?"
„Bitt ' schön— steht er vor Stryj — hat er ge¬

schrieben— aber kann ich nicht lesen! Hat mir Herr
Lehrer gesagt, von siebenundfünfzig. Und Stryj
ist überm Berg drüben , hat gesagt der Herr Lehrer,
geh ich übern Berg zu meinem Sohn — .ganz ein¬
fach!"

Der Soldat lachte. Ein gutlnütiges , mitlei¬
diges Lachen. Die harmlose, weltftemde Frau,
die ihren Sohn suchen ging, um ihm seine Weih¬
nachtsfreude zu bringen , wirkte in der harten Zeit
voll Ernst und Grausamkeit doppelt rührend . Er
erzählte seinen Kameraden die merkwürdige Sacke.

„Führ ' doch die arme Alte in die Hütte , sie sollen
ihr was zu essen geben, und vielleicht wissen sie
drin , wo die Siebenundfünfziger liegen? So ein
armes Weib !"

„Na, kommt, Mutterl , vielleicht können wir Euch
weiter helfen !" Damit wollte der andere Soldat
den Korb aufnehmen , aber die Alte ergriff ihn
schon: „Bitt ' schön— trag ich selbst — ist für mei¬
nen Janos !" sagte sie mit einem bittenden Läck>eln,
dann stapfte sie hinter ihrem Führer in die Wacht-
stube, wo der selsame Gast mit großem Halloh
empfangen wurde.

Me bemühten sich um die Frau , gepackt von
der- Naivität dieser Mritter , der ihr ungewöhnliches
Beginnen so ganz selbstverständlich erschien! Indem
Scharen der Soldaten , die znm Schutze des be-
drängten Vaterlandes hinauszogen , ist auch ihr
L»ohn. Sie weiß kaum, wo sie ihn suchen soll,
aber ihre Sehnsucht treibt sie kveiter, unbeküm¬
mert um Not und Gefahren . Der liebe Herrgott
wird ihr schon helfen — das ist ihr felsenfester
Glaube . Und er hilft!

„Die Siebenundfünfziger liegen tatsächlich in
Stryj ." sagte der Feldwebel. „Aber Mutterl . da
habt Ihr noch an die vier Stunden zu laufen,
wißt Ihr das ?" wandte er sich an die alte Frau.

„Halten zu Gnaden , das macht nichts, lauf ich
schon zwei Tage , werd' ich auch aushalten die paar
Stunden , Wenn ich nur bin heut' abend bei mei¬
nem Sohn !" Die Alte nahm den Korb auf. Er¬
wärmt und gesättigt war sie jetzt wieder, dank der
Güte der . Soldaten , die ihr zum Abschiede noch
Brot und Speck zustecktcn und ihr den Weg weiter
wiesen. Nur immer die Straße abwärts solle sie
gehen: wenn sie erst dahin -käme, wo die vielen
Soldaten wären , dann sei sie am Ziel, dort sei
auch ihr Sohn darunter.

Und sie fragte sich durch, die alte Frau , mit der
zähen Energie . Zum Schlüsse srerlich drohten ihr
fast die Kräfte zu versagen aber sie hatte Glück,
denn sie traf eine Kompagnie Soldaten , die dein
gleichen Ziele zustrebten. Ter Hauptniann . der
die wegmüde Alte daherwanken sah. redete sie an
und erfiAir die seltsame Sache, die ihn tief rührte.
Er befahl zweien seiner Leute, die Frau zu stützen,
damit sie iveiter konnte. Man mußte rhr doch hel¬
fen. damit sie ihren Janos fand ! Voll Güte und
Zartheit waren sie zu dieser Mutter des unbekann¬
ten Kameraden , die Stunden und Stunden über
das Gebirge wandsrte , um ihrem Sohne seine
Weihnachtssreude zu bringen . Und neugierig
toaren sie, die Jungen ! Wie hie Kinder ! Wollten
zu gerne wissen, waS sie denn ihrem Janos in dem
großen Korbe mitbrachte —■sicher was Feines «um
essen. Wie traurig und bekümmert nun das Ge-
sicht der Alten wurde ! Nichts hatte sie mehr, seit
ihr Einziger nicht mehr für sie arbeiten konnte.
Im Armenbause lebte sie, weil die russischen Teu¬
fel ihr Häuschen eingeüschert hatten . Nichts war
ihr geblieben! Aber - — darum sollte der Ja-
nos doch seine Weihnachtsfrende haben! In denr
Korbe sei ein ganz kleiner Tannenbanm , vom
Wald dabei — und nock etwas ! Aber das durste
nur der Janos wissen, sonst keiner! So ließen sie
der Alten ihr Geheimnis : als sie in das Haupt-
lager kamen, kundschafteten sie den Janos FarkaS
aus — aber o Schrecken-— er war auf einer Re-
kognoszierung. von der er erst gegen abend zuruck-
erwartrt wurde.

Man brachte die Frau vor den Rittmeister ihres
Sohnes und den flehte sie nun an . sie hier warten
zu lassen, denn sie mußte ihn Wiedersehen, ihren
Einzigen ! Und der Offizier gab die Erlagbms,
sorgte selbst dafür , daß die alte Frau gut verpflegt
wurde. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Nach¬
richt von der tapferen Mutter , die ihren Sohn
suchen kanr. Nun drängten sich die Kameraden
ihres Janos um sie, man erzählte ihr von ihm und
seiner Tapferkeit . Alle wetteiferten in kleinen Lie¬
besdiensten, man brachte ihr zu essen, und zu
ftinken.

Und in der Seele der alten Frau erwachte ein
großes-Staunen : also so gut hatte es der Janos!
So viele brave Menschen tvaren um ihn, und so
feines Essen gab es hier ! Ja , warum ängstigte sie
sich denn dann um ihren Buben?

Der Krieg war ja eigentlich was ganz Präch-
tiges und der Junge beinabe zn beneiden, daß er

so mitten drin sein durfte ! Nein, fortan wird sie
sich nicht mehr bangen ! Ganz froh und getrost
wird sie sein! -

Sie ging hinaus , wollte draußen auf den Janos
warten . Als es aber dunkel wurde und in der
Ferne ein wildes Poltern . Surren und Heulen an¬
ging, da wurde der alten Frau doch ein wenig u».
heimlich. Mit großen Augen saß sie. in eine dicke,
wollene Decke gehüllt, und sah, wie der dunkle
Nachthimmel sich blitzartig erhellte, sich glühend rot
färbte und dann wieder blaugrüne Feuergarbcn
gen Himmel fuhren . Und dieses Donnergrollen!

Plötzlich entstand ein Laufen und Raunen im
Lager, ein Rennen und Rufen , und Pferdegetrap.
pel kam die Landstraße herab - und da spreng.
ten auch schon fünf Reiter daher, Honved-Husaren
waren es - die kannte sie von daheim. Und
wahrhaftig , vor sich her trieben sie bärtige Kerle,
die mit Stricken gefesselt und gerade nur so viel
Bewegungsfreiheit hatten , daß sie neben den Pfer¬
den herlaufen können. Und der letzte Reiter-
huh, sah der grimmig aus ! Er hielt eine Pistole
schußbereit auf die schwarzen Kerle gerichtet. Jetzt
war der seltsame Zug ganz nahe, und nun schrie
die Alte laut auf : der mit der Pistole, das war ja
ihr Janos ! Aber er sah die Mutter gar nickst, er
sprang vom Pferde und salutierte stramm vor dem
Herrn Rittmeister , der herbeigeeilt war . und mit
ihm eine Menge Offiziere und einer, der die Brust
voller blitzender Dinger trug . Orden hatte die Alte
nie in ihrem Leben gesehen! Und ihr Janos sprach
niit den hohen Herrschaften und erzählte etwas,
wobei er lachte und auf die gefesselten .Kerle wies.
Da klopfte der Offizier niit den blitzenden Sternen
denk Janos auf die Schulter , nahni eineni neben
ihin stehenden Soldaten etwas Glänzendes von der
Brust und heftete es dem Janos an.

Jetzt durchzuckte es die alte Mutter wie in
jähem Schinerz: war das hier schon die Be¬
scherung? Sie wollte doch als Erste ihrem Buben
sein Weihnachtsgeschenk geben. Sie drängte sich
durch die schreienden, jubelnden Soldaten und
faßte den Janos am Arm : „Janos — — aber
Janos - ich bin doch da !"

„Jesus -- Mutterl !"
„Was ist -- was will die Frau ?" fragte der

Oberst, und Janos , dessen Hand schon zuckte, um
die der Mutter zu ergreifen , stand stramm und mel¬
dete: „Zu Befehl, Herr Oberst - - es ist meine.
Mutter — —"

„Halten zu Gnaden , gnädiger Herr . Weihnach¬
ten ist heute und da wollte ich meinem Einzigen
tvas bringen von daheim - - aber nun hat er
schon so was Schönes von Euer Gnaden —" sie
wies auf die Medaille ans der Brust des Sohnes.

Der Oberst ,nickte freundlich:
„Ja , ja , Mütterchen, . Ihr Sohn hat sich durch

seine Tapferkeit das schönste Geschenk verdient, das
es für uns Soldaten gibt ! Die tapferen Fünf hier
haben eine ganze Abteilung Russen in die Flucht
gejagt und das Gesindel hier gefangen! Ihr dürft
stolz sein auf Euern Sohn , Mritter !"

Er ließ die Alte in sein Quartier führen und
verfügte, daß Mutter und Sobn den Abend zusam¬
men bleiben durften . Als die Frau ihm voller
Seligkeit für die Güte dankte, sagte er schmun-
zelnd: „Na . und was Sie Ihrem Jungen knitge-
bracht haben — darf ich daS nickst auch sehen?"
Damit wies er ans den Korb, den sie immer noch
am Arme trug.

„Oh, bitt ' schön— Euer Gnaden — bitte sehr!"
Mit einem freudestrahlenden Lächeln öffnete sie
den Deckel: „Dein Baum , Janos , lieber, aus un-
serin Wald daheim - ein paar Kerzen Hab' ich
auch und hier —" sie reichte Jauos ein in ein Tuch
gehülltes, schweres Paket : „Erde von daheim.
Janos . Einziger — Heimaterde ! Du sollst sie füh¬
len und riechen, unsere Heimat , auch wenn Du
nicht daheim sein kannst -- sie soll bei Dir sein,
die Heimat , am heiligen Abend!"

Ganz still stahl sich der Oberst davon, ihm waren
die Augen feucht geworden. Hand in Hand saßen
Mutter und Sohn vor dem kleinen armseligen
Bäumchen, das sie so selig machte, kveil es aus dem
heimatlichen Wald lvar und in der heimischen Erde
steckte, die die Mkltter weit über das Gebirge ge¬
tragen . _ _

ziers Stenzel  auf die eingedrungenen Russen,
aber es empfing sie ein höllisches-Feuer , besonders
auch mit Handgranaten . Unteroffizier«- Stenzel
fiel, kmd die wenigen Unverwundeten mußten in
den Graben zurück. Nun lagen sich Deutsche und
Russen auf nächste Entfernung gegenüber. Ein
russisches Bataillon hatte angegriffen , und im Ge-
sübl ihrer Ueberlegenheit forderte der russische
Führer die kleine Zahl der Deutschen zur Uebcr-
gabe auf . aber ein verstärktes Feuer war die Ant¬
wort und der russische Führer , ein Fähnrich, kvnrde
tödlich getroffen. 9htn war es um ihre Haltung
geschehen. Ihr Feuer schwieg, und da alles sich in
Deckung zn rückzog, batten auch unsere Leute kein
Ziel zum Feuern . Ta sprang beherzt Musketier
W e n g a b (aus Berlin -Reinickendorf) aus dem
Graben hervor, auf die Rirssen zu. und forderte sie
zur Uebergabe auf. Wie ein Erlöser wurde er von
den Russen aufgenommen, und nun erzählt Wen-
gah : „Wie die Bienen kamen sie den Ber " ^--unter
und jeder kvollte mir die Hände drücken. Bei die¬
ser Menge wurde es mir doch ein bißchen unheim-
lich zumute, denn so viele Russen, es waren ja
bald 600. batten wir denn doch nicht vermutet " :
rind wirklich, es waren 570 Russen, die P* den
Deutschen ergeben hatten . Dabei hatten die Russen
ein Maschinengewehr in die Stellung eingebaut,
das uns auch in die Hände fiel und das bei der
weitern Verteidigung schon gute Dienste ^ ftstet
hat . Vergebens wurde unter der großen Zahl der
Gefangenen nach Offizieren gefahndet, und als
man die Russen fragte , sagten sie. daß die Offiziere
sie nur bis zu einer Höbe begleitet und ihnen das
Angriffsziel gegeben hätten , selbst aber zurück¬
geblieben wären ."

•

Es sollten die Stellungen der Franzosen gegen¬
über einem württembergi 'chen Regiment gestürmt
werden. Hierzu waren Sappen gegen den Feind
vorgetrieben, von deneil aus die Sturmkolonnen
dann kroch einen Raum von etwa 20 Meter bis znm
ersteir feindlichen Graben zu überschreiten hatten.
Während des vorbereitenden Schießens der Ar¬
tillerie und Minenwerfer hatten sick die Kolonnen
in den Sappen bercitgestellt, dabei die Pionier¬
trupps , die sofort nach gelungenem Sturm die Ver-
bindung ,' iir ersten französischen Stellung Herstellen
sollten. Trotz des Schießens der Minenwerfer em¬
pfing die ersten Stürmenden starkes feindliches
Maschinengewchrfeuer. Einige fielen, und das
Herauskommen der Stnrmkolonnen stockte. Kurz
entschlossen riß der Unteroffizier Blank aus

Rottenacker, Oberamt Ehingen , der 2. Feldvionier-
Kompagnie des 1. Württembergischen Pionier-
Bataillons Nr . 13. das Kommando an sich, sprang
mit einer Handgranate vor dem feuernden Ma¬
schinengewehr in den ersten feindlichen Graben,
und traf den französischen Maschinengewehr-
Schützen so glücklich mit der Handgranate , daß er
schwer verwundet von seinem Sitz heruntersank.
Kurz darauf war die feindliche Stellung in den
Händen der Deutschen. Unteroffizier Blank ist im
Besitze der Württembergischen Militär -Berdienst-
Medaille und des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.

Aehnlich tapfer verhielt ' sich der Unteroffizier
S chi r l e aus Bühlerzell , Oberamt Ellwangen,
der 2. Feldpionker-Konchagnie 1. Württembergi-
schen Pionier -Bataillons Nr . 13, der in einer an¬
dern Sappe unter Nichtachtung des gerade gegen-
iiber feuernden französischen Maschinengewehrs
dieses so lange allein von der offenen Sappenspitze
ans mit Handgranaten bewarf, bis es schwieg und
dem Sturmtrupp so der Weg in die feindliche
Stellung geebnet war . Leider hat der Brave später
durch eine feindliche Mine den Heldentod ge¬
funden.

Es war am 17. September 1915 bei Tartak an
der Wilja . Die 6. Kompagnie eines sächsischen In¬
fanterie -Regiments lag in vorderster Linie gegen¬
über einem etwa 60 Meter entfernten Bauernhof.
Letzterer bestand aus einem steinernen Wohnhaus
und drei Strohhäusern . In den Strohhäusern
hatten sich russische Scharfschützen festgesetzt, die aus
den Fensterluken und aus schnell angelegten
Schießschlitzen heraus auf die Schützenlinie ein
wohlgezieltes Feuer abgaben. Zur Beseitigung
dieser gefährlicher Gegner sprang Unteroffizier
d. R. Kurt  W i ikkl e r aus Breslau am hellen
lichten Tag über freies Gelände hinweg an die
Strohhäuser und zündete diese, trotz heftiger Be¬
schießung durch die darin befindlichen feindlichen
Schützen, an . Nun flohen die Russen: zahlreiche
Mnnitionserplosioneik in den Strohhänsern ver¬
rieten, -daß der Feind sich schon gut eingerichtet
hatte . Winkler wurde mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse belohikt.

SIN aufM ; Beirat SanU!
Vom Carmel und vom Libanon

Nach Süden froh wir fahren . . .
So zogen kvvhl vom Heimatstrand
Vor vielen vielen Jahren
Aus deutschen Gauen Fürst und Knapp.

Zu des Erlösers heil 'genk Grab . . ,
Viel alte Lieder singen
Vom Schlag der deutschen Klingen.

Und müssen wir zum andern Mal
Die alten Pfade ziehen, . . .
Soll wieder deutscher Heldenmut
Und deutsche Treu ' erglühen!
Dann niachen wir bei Ritt und Hast
An heil 'gen Meilensteinen Rast,
Daß unser 'm Schwert verleihe
Der Herrgott rechte Weihe.

Wir rastekl, wo Er Ruh ' gebot
Dem Sturm,  den wilden Welle ns
Zu Bethlehem,  nw Stern um Stern
Der Nächte Dunkel hellen:
Zu Na z a r e t h, wo schlichte Art
Des Hauses Wohl und Würde wahrt'
Am Tabor,  deß Gestrahle
Des Sieges Glanz uns male.

Und schauen wir Jerusalem, . . *
Wie wollen wir die Degen
An Unsers Herren hehrem Grab
Erschauernd niederlegen!
Dort sei's von Neuem laut gesagt,
Daß nur gezwungen wir 's gewagt,

» Den Waffengana zn gehen
Zu Blut und tausend Wehen!

Hat Gott die .Degen dann geweiht.
Geht weiter unser Wallen,
Bis wieder inr A e g y p t e r l a n d
Die Götzenbilder fallen:
Bis Pharao vom Themsestranb
— Dem alten Pharao verwaikdt — j
Von Nil und Meer  vertrieben,
Wie Wüstensand zerrieben.

Dann brechen vonr MarieNba « m
Zum Sieg wir grüne Maien,
Und fahren mtf dem freien Meer
Zum Vaterland , dem freien. . . .
Zertretene Kreuze glänzen nerck)
Verröchelt liegt der gier'ge Leu . . .
Ihn traf mit Flammenscheine
Der Ewige. — der Eine.

Vreitenan  i . Sayntal . I . '

*) „Marienba um von M atarick - ^
Stunden von Kairo , ikach der Tradition R i ^
hl. Familie . Jl

-) Die durch England ze-störten M' ssionss
biete : Kamerun etc. .
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- .«»kMg M MM.
Hauptquartier , Oberbefehlshaber Ost, 22. Dez.

(Ctr . Frkft .)
Vor wenigen Tagen war der Kaiser in Wilna

nnd wohnte in der kleinen protestantischen Kirche
in der deutschen Straße den: Sonntagsgottes-
dienste bei. Einige Schritte hinter ihm saß sein
erster Feldherr , Hindenburg  behaglich in den
Sessel zurückgelehnt, aufmerksam, ganz ruhig , die
Hände über dem Marschallstab gekreuzt, wie eine
Statue aus Erz gegossen. Und ich sehe es noch
deutlich, wie er sich dann ani Schlüsse des Gottes-
dienstes erhob, breit und hoch, wuchtig und gewal-
ttft, seinen Körper reckte und straffte. Gleichsam
eine Verkörperung der Ueberlegenbeit und der
selbstsicheren Ruhe . Und so sah ich ihn auch heute
wieder, als er die Kriegsberichterstatter
seines Heeresbereichs empfing, um über dies und
jenes zu plaudern.

„Der Führer muß seine Ruhe bewahren", sagte
der Feldmarschall, „denn wenn er nervös zu wer¬
den anfängt , dann Pflanzt sich das gleich fort auf
alle Unterführer , und cs wird unheilvoll." Es war
die Rede von der Schlacht bei T an n e n b e r g, die
zu den stolzesten Erinnerungen dieses an Siegen so
reichen Mannes gehören mag. Wir waren ini Ge¬
spräch über die russischen Methoden der grausam-
sten Verwüstungen und der brutalen Vertreibung
der Polen , Litauer und Letten von Haus und Hof
auf d:e;e Schlacht gekommen.

„DaS ist ja ganz grauenhaft ", meinte der
Generalfeldmarschall. „dieses entsetzliche Ma s s e n-
Unglück des Flüchtlingselends,  die Ar-
beit einer rücksichtslosenVernichtung. Ich denke
noch daran , wie ich zum ersten Male hinausfuhr,
in den Tagen vor der Schlacht bei Tannenberg,
und rechts und links auf der Straße unsere o st -
preußischen Flüchtlinge  kanipierten.
Das waren nun Landsleute in ihrem ganzen Elend
und es schnitt  einem ins Herz,  wie sie da mit
dem Rest ihrer Habe auf den Feldern lagen, wäh¬
rend die Straße nur mit Mühe für den Vormarsch,
der Truppen offengehalten werden konnte. Das
legte sich mir wie ein lähmender Druck aufs Herz,
wenn du nicht siegen solltest, wenn die Truppen zu¬
rück müssen, tvenn die Straße wiederum fiir ihren
Durchmarsch frei bleiben muß, und diese Aermsten
dann ohne Hilfe den Russen anheimfallen? Aber
über solch« schweren Gedanken nmß man hinwegzu-
kommen suchen. Man tut ja seine Pflicht und die-
ser Gedanke der Pflichterfüllung über¬
strahlt alles.  Und dann lockt und reizt das
Gestühl, daß «s eine ernste und schwere Studie ist,
das Schlachtenschlagen. Der Geist ist alles bei der
höheren Führung , und die Schlacht ist der
Wett st reit der beiden Fiihrer.  Wer wird
der klügere sein, er oder du? Das strafst die Ener-
gie und stählt die Nerven. Damals glaubte Ren-
nenkampf,  die „„besiegte" preußische Armee
sammle sich um Königsberg , und er massierte da¬
gegen feine Truppen . Derweilen schlug dieses
Preußenheer ruhig seine Schlacht bei Tannen-
b e r g u. wehrte den nur leicht nach dem SiÄacht-
feld herunter fühlenden RennenkampfschenGegner
durch schwächere Detachements ab." Es gleitet
noch heute ein Lächeln der Befriedigung und der
Freuds über den Sieg seines Geistes über das
fönst so ernste strenge Gesicht des Marfchalls.

„Kühnheit und Vorsicht ", so sagt er,
„müssen sich beim Feldherrn paaren : manchmal
darf die Kühnheit , manchmal muß mehr die Vor¬
sicht die erste Rolle spielen, aber sie sollen beide
zur richtigen Zeit und zur rechten Mischung da
sein. Und im übrigen , soweit kennen Sie mich ja:
w e n n i ch k a n n . so P a cke i ch z u, und mein
Chef  ist ja von ganz der gleichen Beschaff
f e n h e i t."

Das Wort fällt in einem Gespräch über die
heute erreichte Front u. über die Möglichkeit ihrer
Starrheit oder ihrer künftigen Veränderung.

Nur nicht mehr reden, als nötig ist. Das ist
auch das Feldherrnprogromm , wenn man es so
nennen darf , von Ludendorst. Der Maßstab des
Erreichten und des Möglichen bestimmt alles.
Ludendorff hält mit Hindenburg wenig von den
H o f f n u n g e n. die sich nicht auf den W a f f e n-
erfolg  aufbauen . Revolutionen in Rußland
und Indien steht er skeptisch  gegenüber.
Rußland ist zu groß, als daß eine einzige macht¬
volle Bewegung von Norden bis zum Süden und
von Osten mich» Westen die verschiedenartigen Völ¬
kerstämme durchzittern und gegen Maschinenge¬
wehre einigen könnte. Kleinere Unruhen an ein¬
zelnen Punkten ziehen wohl einrnal Truppen von
einer Front ab und können somit auch von gerin¬
ger Bedeutung für uns werden, aber sie bleiben
ohne Einfluß auf die Masse und auf die Gesamt¬
heit der Front . Der Inder ist weich, der mohamme¬
danische Teil der Bevölkerung noch nicht tätig und
selbstbewußt genug : wie soll da bei der brutalen.
Rücksichtslosigkeit der englischen Herrschaft so
schnell eine Empörung zum Aufflammen kommen?
Die Zeit wird fiir uns arbeiten , aber jetzt müssen
wir unbekünimert um sie selbst handeln,  han¬
deln auch den Engländern  gegenüber . Das

des Feld marfchalls  feste Ueberzeugung,
auch wenn ex mit einem feinen, reservierten Stolz
von sich sagt, daß er kein Politiker sei und sein
wolle. Aber daß die Engländer „das Karnickel"
des ganzen Krieges sind, daß es der Geist Eduards
des Siebenten ist, der über der Entente schwebt,
darüber gibt es gar keinen Zweifel für ihn, und es
>st Hindenburg , eine gewisse innere Genugtuung,
don sich sagen zu dürfen , daß er die Engländer seit
Jahrzehnten nicht anders beurteilt hat.

I, Die Franzosen werden schwer darunter zu lei¬
den haben, daß sie ihren alten Erbfeinden ins po-
ntische Garn gegangen sind. Ihre finanzielle Vor-
Herrschaft ist schon gebrochen, ihre Menschenkraft ist
in der Wurzel geknickt. Wie wollen sie, deren Ge¬
burtenzahl sckion vor dem Kriege so schnell abnahm.

dem Ausscheiden von vielen hunderttausend
Männern die groß. Menschenmasscn aufbringen , die
nur Ausnützung eines Sieges , erst recht aber zur
Ausgleichung ihrer doch schon sichern-Niederlage

VfU * sind? Sie werden das Schicksal aller ronia-
wschen Nationen teilen , nach schöner Blütezeit
«uruckgehen zu müssen. Sie werden ein großes
^nd haben, ohne die bitter nötigen Mensck)en

."Ruch und wird es ja nicht an politischen
Mchwierigkeiten fehlen." meinte Ludc -ndorff
P einer Unterhaltung , die dem Empfang durch
An Feldmarschall voranging , „namentlich im Gin-

Uck auf unsere heutigen „Faustpfänder ". Mer
Mn die Schwierigkeiten werden uns auch über
lirfu aridere hinweghelfen : wir brauchen ihnen
Mht aus dem Wege zu gehen. Wir können uns
Mws zutrauen . wir müssen nur festen Auges un-
M den vielen niöglichen Schwierigkeiten diejeni-
M ' wählen, zu deren Behebung und Ueberwiin
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düng wir uns für fähig halten. In dem, was
tmr uns erkämpft haben und noch erkämpfen wer¬
den, liegt die beste Garantie für den Frieden , nicht
in dem, was wir darüber reden."

Das Gespräch wurde politisch und ging von un¬
seren eigenen Bundesgenossen auf unsere offenen
und geheimen Gegner , auf kiinftige politische Ge¬
staltungen und Möglichkeiten über, aber der Weis¬
heit letzter Schluß war imnier der, daß unsere
stärkste Stütze unser eigenes Schwert und unsere
eigene Kraft sind und bleiben müssen.

Der Feldmarschall ließ sich dann darüber aus,
tvas sie alles gesehen haben und wo sie überall
herumgekommen sind. Er meinte, er müsse jetzt
„leider an erheblich tveniger gefährdeten Blinkten"
sitzen, wie 1866 und 1870, als er noch an sich selbst
Beobachtungen über die moralische Wirkung des
Geschützfeuers anstellen durste Jetzt, da er so
sehr an das Schachbrett des Krieges, an die Stube
der geistigen Arbeit gebunden bleiben muß, hört
er von unfern vielen Reisen fast mit einem stillen
Gefühl des Neides. Ihm bietet nur hier und da
die Jagd einige Abwechslung und er wird ordent¬
lich lebhaft , wenn er von dem Elch spricht, den er
auf einer Jagd beim Kaiser am Kurischen Haff um¬
legen, und von dem Hirsch und den 13 Böcken, die
er während des Krieges erlegen konnte, von dem
Auerochsen, den Sauen und den Wölfen, auf die
er im Laufe des russischen Winters noch hofft.
Mer auch bei der Ausspannung der Jagd denkt
er an seine Soldaten . Von dem Ergebnis einer
kürzlich veranstalteten Fasanenjagd konnte ein schö¬
ner Teil den Lazaretten überwiesen werden, und
das war ihm besondere Freude, denn als richtigem
Soldatenvater liegt ihm das Wohl seiner Leute
besonders am Gerzen. Es bekümmerte ihn, daß
bei dem trostlosen Zustande der russischen Herbst¬
wege und dem ungenügenden Ausbau des russi-
schen Bahnwesens die Verpflegung der Truppen
manchmal Einschränkungen erfuhr : aber bei der
Notwendigkeit des militärischen Vorwärtsschreitens
Umt  dies unvermeidlich Doch es war seine erste
Sorge , daß hinter der Front dieser Frage dauc -nd
volle Aufmerksamkeit gewidmet wurde, und es ist
sein großer Stolz , daß in denkbar kürzester Frist
alle Schwierigkeiten behoben waren und nun alles
seinen gut geregelten Gang geht. Das sind ja auch
Schwierigkeiten , unter denen man in der Heimat
leidet . Die Fraae der Heranschaffung und Ver¬
teilung der Lebensmittel im Innern ist schwer. Da
loird vielleicht auch einmal ein Fehler gemacht,
den man zu spät erst einsieht, weil ja der immer
klüger ist, der vom Rathause kommt: aber das
ändert doch nichts daran , daß d i e z n Hause
d u r chh a l t e n werden, die Männer , wie auch
„unsere heroischen Frauen ", von denen
der Marfchall mit warmer Anerkennung spricht.
Durchhalten mit altem deutschen Mute , mit altem
preußischen Patriotismus.

Das war der Abschiedsgrub des Feldmarschalls,
und wie er so vor uns steht, gwß und breit und
gewaltig mit seiner Riesenfigur und dem durch¬
dringenden . festen und starken Blick, da hat man
das Gefühl der dankbaren Zuversicht, des Ver¬

trauens und der fröhlichen Gewißheit, daß das
nicht nur Worte sind, sondern Bürgschaften für
künftige Taten.

(Dr . Wertheimer, Fmnkf. Ztg .)

Büchertisch.
„Ausgewählte Kirchenlieder". (Vierstimmig.)

Zusamemngestellt für die Soldaten  im Felde
und in Lazaretten . 72 Seiten.

Unter diesem Titel hat diePaulinus-
Dr  u cke r e i. Trier eine Liebesgabe für unsere
Soldaten erscheinen lassen, der man das Geleit-
wort geben könnte: „Spät konimt sie: aber Gott
sei Dank , daß sie noch gekommen ist!" Wer das Ver¬
langen der Truppen nach Kirchenliedern kennt, wer
von den Klagen der Herrn Feldgeistlichen über
die geringe Zahl bekannter Lieder gehört hat,
wer einmal Gelegenheit hatte, den Eindruck solcher
Kirchenlieder unter Begleitung einer Regiments-
kapelle auf sich wirken zu lassen, der wird das Er¬
scheinen dieses Büchleins als einer wirklichen

Liebesgabe"  mit Freuden begrüßen. 41 der
bekanntesten und schönsten Weisen sind unter den
Rubriken : „Morgengesänge", „Meßgesänge", „Ge¬
sänge mit Berücksichtigung des Kirchenjahres",
„Sakramentslieder ". „Macicnlieder", „Lieder ver¬
schiedenen Inhalts " zusammengestellt, ivobei beson¬
ders solche Lieder berücksichtigt wurden, die in an¬
deren Diözesen gleichlautend sind oder doch nur
eine geringe Abweichung austveisen. Der beige¬
fügte ckstimmige Satz  ermöglich eine sach- u.
kunstgerechte Begleitung, der Lieder auf dem Har¬
monium oder der Orgel , sowie durch Blasinstru¬
mente. Weitaus die meisten dieser Kirchenlieder
können in der vorliegenden Form von den Mili¬
tärkapellen ohne Weiteres abgespielt werden : die
wenigen übrigen kann jeder Kapellmeister leicht
transponieren . Den Herren F e l d g e i st l i che n
ist das Büchlein für die Abhaltung des Gottesdien-
stets im Felde und in den Lazaretten sehr zu em¬
pfehlen : den Kriegern U'erden deren Angehörigen
durch Ueberseuden desselben sicher eine herzliche
Freude bereiten . Also: an die Front damit ! — Der
Preis stellt sich für ein Exemplar auf 30 PfA , von
25  Stück ab auf je 23 Pfg ., von 100 Stück ob auf
je 20 Pfg , Sch.. Pfarrer.

Die Engländer und Franzosen hatten sich auf
der Halbinsel Gallipoli an 2 Stellen festgesetzt:
zuerst auf der Südspitze (Seddil Bahr ), später
nördlich davon an der Suwla -Bai bis Ari Burnu
herab . Beide Territorien sind auf unserer Karte
durch dicke Punktierungslinien kenntlich gemacht.
Die Suwla -Position haben die Engländer nun un¬
ter dem Druck des türk. Artillerie-Angriffes jüngst
fluchtartig räumen müssen. Es verbleibt den En¬
tente -Brüdern also nur noch die Position von
Seddil -Bahr . Mer auch diese Stellung wird bald
ebenso unhaltbar sein, wie die Suwla -Stellung,
und darum werden eines schönen Morgens die
Engländer und Franzosen auch ron Seddil -Bahr
meuchlings verschwunden sein.
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gutachtet.
erhältlich.
München.

Bei Influenza , Ischias tt.
Hexenschutz werden mit

Togal - Tabletten — selbst
in verzweifelten Fällen — ge¬
radezu überraschende Ersöffe
erzielt. Acrztlich glänzend be-

Jn Apotheken zu M 1.40 u. M . 8.50
Allein. Fabrikanten: Kontor Pharmacia,

1584
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M htm Mlit Mil
richten sich immer noch die Augen der Welt. Nur
gut Unterrichtete können annährend augebrn , wie
sich die kriegerischen Ereignisse in nächster Zukunft
gestalte«. Große Enffcheidungenscheinen nach der
völligen Eroberung Serbiens bevorzustehen. Mit
noch größerer Spannung als seither erwartet man
jetzt allgemein die neuesten Nachrichten von den
Kriegsschauplätzen. Eine gutunterrichtctc Zeitung
ist für jeden Deutschen unentbehrlich geworden,
namentlich auch unseren Soldaten au der Front ist
die regelmäßige Zusendung ihres Heimatblattes
überaus erwünscht. Wer bisher noch nicht auf eine
reichhaltige übersichtlich zusammengestelltc Tages¬
zeitung abonniert ist oder eine solcht seinen Lieben
im Felde senden will, bestelle für das I . Quartal
1916 oder den Monat Januar bei unfern Trägern,
Agenten , bei seinem Briefträger oder auf dem
Postamtc seines Wohnortes den

Nassauer Boten.



Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die Ausgabe von Kartoffeln für die Krieger- und
'lrmensamilien Limburgs findet fernerhin regelmäßig Diens-
rags und Freitags , vormittags von 9—12 Uhr rm
teüer der Werner -Sengrrschule stall. Auch an minderbe-
ntttelte Familien werden Kartoffeln zu ermäßigtem Preise
abgegeben. Vorher ist auf Zimmer 15 des Rathauies em
Ausweis in Empfang zu nehmen.

Cs wird nicht etwa der ganze Kartofieldedarf bis zur
Heuernte auf einmal, sondern der jeioeilige MonatSbedari
.erabfolgt. Der Bedarf ist für den Kopf und Monat auf
>5 Pfund angenommen; Ikinder unter 5 Jahren zahlen

Ut  Limbttrg (Lahn), den 4. Dezember 1915. 1141
Der Magistrat .'

Harrten . _ _ ___ _ _

Hohversteigerung.
Am Mittwoch , den 29 . Dezember lfd . JrS , vor¬

mittags 1« Uhr anfangend werden m dem hiesigen
Stadtwalde »Hub"  die nachverzeichneten an guten Adsuhr-
-oegen lagernden Holzmengen öffentlich meistbietend
oricheigert: ^

2 Stck. Eichenstämmemit zusammen 1,85 Fm.
6 Stck. Nadelholzstämme mit zusammen 3,37 Fm.
2 Rm. Eichen-Scheit,

183 „ Buchen-Scheit,
4 „ „ -Knüppel,

316 „ „ -Reiser.
2 „ anderes Laubholzscheit,
2 ,. Nadelholz-Scheit. _ , .

Der Anfang wird in Abteilung 7, rechts von der Schul¬
wiese gemacht. .

Westerburg , den 16. Dezember 1916 1924
Der Magistrat:

Koppel.

Bester Ersatz für die jetzt sehr teuren Seifen

Weisse Schmierseife
von vorzüglicher Waschkraft (in 1 Pfund Paketen)

Verkaufspreis 45 Pfg ., in den Kolonialwarengeschäften erhältl.

Heinr . Lehnard , Seifenfabrik,
Limbura a . d. Lahn . 1623

Photographisches Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez.
sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch au Sonn- und Feiertagen geöffnet.

— Vergrößerungen billigst —_

zaimpmis utgano«
nur Obere Schiede 10.

Erdal
anerkannt bester

Illachs-Lederpulz ohne Üblen Beroch!
Keine Preiser höhung!

Verzinkte, nahtlos geschweißtesiainmeciessei,
schwere Ware, als Ersatz für be¬
schlagnahmte Kupferkessel, in

allen Größen zu billigen Preisen vorrätig bei
Jakob Menningen II . , Ransbach(Westerwald).
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Limburg
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. ßrwwi  Hochfeine Specialitäl
^Frieorichsoorfer Zwieback

Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck. Aerztlieh empfohlen. Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospital8traße No. 9 und in den durch Plakate kenntl.

Verkaufsstellen. — Ohne Brotkarten käuflich. 1522

»■aaa

Metalldrahtlampen
Beleuchtungskörper

Elektromotoren
Installationsmaterial
Schwachstromartikel

preiswert
durch

Nass. Elektr.-Gesellschaft,
a liimburg (Lahn).
^ Untere Schiede ?. 1283

+ * sesi
Telefon 121.
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State eeh WWeMlkh
müssen die am 1. November in Kraft getretenen

Bestimmungen zur Einschränkung
des Fleisch- und Fettverbrauchs

sorgfältig beachten, um sich vor hohen Strafen zu schützen
Die betr. Bundesratsverordnung , welche jeder Geschäfts¬
inhaber in feinen Verkaufs - und Betriebsräumen
aushängen mutz » ist bei uns vorrätig und bei der Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung , sowie bei den Zeitungsboten zum
Preise von 25 Pfg . zu haben Zusendung nach auswärts
kostet5 Pfg . für Verpackung und Porto mehr.

Limburger Vereinsdruckerei,

Teppiche Teppiche
Neue Muster billige Preise.

Josef ReUSS 5  Idmburga . L*

Fernruf 136. 1091 Obere Grabenstrasse 5.

OOPOOOP
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‘Unsere mit den modernsten Schriften . Linfassungen . Vignetten.
Setz - und Druck-Maschinen , sowie neurettllckeir RUfsmaschinen
ausgestattete Duck - u. Nunstdruckerei . verbunden mit Ztereotgple.
Duckbinderel etc. nnd grossem, rekfi assortiertem Paplerlager.
empfeflfen wir zur preiswerten und stilgerechten Anfertigung aller"

Drucksacüeu
in Acstwarz -, SCopier- und fJHefirfaröm -Dmck.

=■**=

Desonders gepflegt wird die Rerstellung von Wersten jeder Art
und jeden Arnfanges (in Rand - oder Maschinensatz ). Droscküren.
Städte - und Srtsfilstrer . Zellscstriften . Ratalogen . Preislisten.
Prospekten . Rundschreiben . Festbückern . Plakaten . Statuten.
Programmen . Llntrillskarten . Menus etc. . Massenauflagen.
— , Mustratlons - und Duntdrucke . — — ——— -—

Spezial - SescfiSft für den kaufmännischen - und bekördllcken
Dureaubeöarf . Formular -Lager für gelstllcke u. weltliche Zwecke.
Druckaufträge für den Familienbedarf (Derlobungs -. Dermäk-
lungr -. Sebutts - und Frauer -Dnzeigen etc.) in kürzester Frist.

Schriften - und Papiermuster , sowie
Derecknunqen kostenlos zu Diensten.

^ereitisörucfrerei
Limburg(£afm) — Diezerstraße XI.

*o- »o-

Schulranzen.
Mädchentaschen,
Schülermappen,
Reise-u.Markttaschen,
Hosenträger,
Portemonnaies,
Brieftaschen,
Bettvorlagen,
sowie alle Arten Möbel

empfiehlt:

August Döppes,I
IJmburg , Frankfuiterstr. 17.

Vom hartnäckigsten Husten , Hustenreiz, Heiser¬
keit , Verschleimung, Asthma befreien sofort

Gustol -Ea Paket
50 4

bonbons
in allen Apotheken und Drogerien. 1530

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformtuclie — Mützen . — Degen
wasserdichte Bekleidung.

With. Lehnard senior , Kornmarkt,

9ni WItM Wm AI
die sich zur Aufführung in Jungfrauen -Kongregationen,
Mädchen-Vereinen, Penfionateu , höheren Schulen re.
besonders gut eignen, erscheinen soeben in unserem
Verlag:

Deutsche Frauen,
Marktfeenen im « eltlrieg  1914/15

von Pfarrer Dr . Jos . Faust.

Das goldene Kränzchen,
Lustspiel in einem Auszug von Welda Wels.

iHöllenplanu.Himmelshuld
Dramatisches Spiel in 2 Aufzügen v. Welda Wels.

Mur mriblichr Rollen!
Ansichtssendung unsere, reichhaltigen Theater¬

literatur steht auf Wunsch zur Verfügung.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder

dirett vom Verlag der

Limburger Vereinsdrnckerei.

Die Firma Franz Schlüter,
»im- ». glleMonMen. Munt-ISIM

sucht sofort

50—60 tüchtige
Zimmerleute

für Brückenbau bei Warschau  für Gerüst - und
Wafferarbeiten . Stundenlohn 67 Pfg . bei freier
Unterkunft , Verpflegung und Eifenbahnfahrt . Rur
vollständig militärfreie Leute wolle « sich unter Bor-
zeigung von Führungszeugnis über Spionagen»
verdächtigfeit und polizeilichem Personalausweis
melden vei 1382
Oberingenieur Jerusalem , z. Zt . Haus Lahnberg«

Bergnaffa « bet Raffau a d Lahn.
Fernsprecher 72 Amt Raffau.

Maurer
für dauernde Beschäftigung stellt ein gegen hohen Lohn

I . Chttffeur, Belriebsnnternehmimgen,
1399 Effen - Ruhr , Ursulastratze 34.

Soppoi Kiirfsi
160 St . 1.50 M ., 1000 St.
12.50 Mk sofort geg Nachn.ab
John ’iü Sführmittel-

Ceutrale
Leipzig -Gohlis,

1348 Gravelottestr. 7.

Altonaer Lose
ä 2 Mk. — 7369 Gewinne.
Ziehung: 11. u. 12. Januar.
»50000 , 15000

Mk. bares Geld.
Geld-Lose

ä 1.20 Mk. Ziehung5. Jan.
Ä 15000 , 10000
(Porto 10)jede Liste 20Pf.)
versendet GlückskollekteHeu. Dee cHe. Kreaznacn.

1272

iKopfläuse
mit Brut, vernichtet radikal

Bafletnacliers fioidgessl.
Patentamtlich geschützt Nr. 75 198
Geruch- und farblos. Reinigt die
Kopfhaut v. Schuppen, beförd. d.
Haarwuchs, verhütet Zuzug von
Parasit. Wichtig für Schulkinder.

Tausende von Anerkennungen.
Niederlage bei : J. Arnet, Nachf.,

Salzgasse 8. 9156

Zpeisehaur

Aerzte
empfehlen als vortreffliches

Hnsteumittrl_

'aiser5 Brust--
*Caramellen

mit den » 3 Tannen . •

Millionen gebrauchen sie gegen
Hnste«,Heiserkeit,Verschleim¬
ung, Katarrh , schmerzenden
Hals , Keuchhusten, sowie als
Vorbeugung geg.Erkältungen,

daher hochwillkommen jedem
Krieger!

not begl. Zeugnisse von
II tW Aerzten u. Privaten ver¬
bürgen d. sicheren Erfolg . Paket
25 Pf .. Tose 50 Pf . Kriegspackung
1b Pf ., kein Porto . Zu haben in
Apotheken sowie bei: Peter
Frings , Adler-Drogerie in Lim¬
burg. F z. Nehren , Inh . Heinr.
Metzler in Limburg . LoniS Lanz
in Limburg . Peter RieS I. in
Elz. Franz Sievert Söhne m
Hadamar . . I . Leuihner , Nfl.
in Montabaur . Ant . Schneider
in Alpenrod . Jof . Henrich in
Rennerod . Paul Leber i . Mon¬
tabaur . A . Hirsch in Weyer.
Jak . Rauch in Camberg. Apo¬
theke i. Mengerskirchen. Ferd.
Orth i. Frickhofen. Aug. Scheid
in Dauborn . 9504

Haus
mit Garten , Untere Schiede,
per 1. April zu vermieten.

II . Brötz,
1370 Untere Grabcnstr. 3

WlkitkMM
größte Auswahl  bei

V. Bommer,
7186 Neumarkt 7.

Kaufe hiesigen

Angebote erwünscht.
Kar ! Ksölsr,

9760 Limburg.

Räucher-
Apparate.

J. Brahm,
Eisenhandlung.

SedMle MWM
zu kaufen gesucht. Zu erfr
in der Exped._1373

„ f. Geflügel, Schweine.
l gut u. billig. Preisliste

frei. Graf , Futtermühle,
1589 Auerbach 135, Hessen.

5967 Salzgaffe 15.

Für meine Spezialfabrikate
suche bei Drogen- und Kole--
nialwarengeschäf-

ten gut ein"-fi'lhrte ibNluwI.
20"/o Prcvisto t. 16<)ö

SL 1?riedland,
Frankfurt a . M ., Hochstr. 7.

Ordentlicher Junge
aus Limburg  mit gutem
Schulzeugnis als 1390MllkkWiW
zu Ostern oder früher gesucht.

Limburger» eretnsbrutteret

Eir braver Junge kann
die Bäckerei erlernen bei
6br. 8cbnenk, Bäckermeister,

>342 Limburg. ___

Mädchen
zum Fleischaustragen gesucht.

Metzgerei Lltzinger,
1379 Untere Fleischgasse. ^

mm «l.äimtnet
zu vermieten. ly yi

Kirchgasse 7.

Wohnung,
bestehend aus 4- 6 Zimmern
sofort zu vermieten. Näheres
in der Exvedition. 16f l

Versetzungsh. schöne, 0TÔ
Mansardenwohnung^
elektr. Licht u. allem Zubehör
zum 1. Jan ., auch später an
ordentl . Leute zu vermiet« .
Näh. Wallstr. ll.

Holzheimerstraße 48, Hi"'
terhaus:

z-UMkMPvlM
zu vermieten.
Melirere’iQöblierte Ziiaiff

mit voller Pension zu
mieten. Näh. Exp. —^

Gelernter .

Schäferhund,
zu verkaufen bei

Xr iPffriCh, |



1 * l. n .Qchtsfere r. Zur würdigen Ein¬
leitung der Feiertage findet heute abend ab 6 Uhr

I vom Turme des Reuß 'schen Hauses am Neumarkt
| Choralblasen der Landsturm -Kapelle I abweck,'elnd
k mit feierlichem Glockengeläute statt.

— Vom „Stock in Eisen ". Laut Anzeige
k des Ausschusses im gestrigen Anzeigenteil bleibt
' der „Stock iu Eisen" vom 24. bis 26. Dezember und
s am 31. Dezember und 1. Januar geschlossen,
r Fortsetzung der Nagelung am 27.  bis 30. Dezember
r und vom 2. Januar an vormittags 11—12V* und
' nachmittags 2-—4 Uhr.
t == Die eisernen Zehnpfennigstücke,

die letzt geprägt werden, werden die Größe der
' Nickelstücke haben. Auf der Vorderseite kommt in

die Mitte die Ziffer 10, darunter Pfennig , auch die
Umschrift „Deutsches Reich" bleibt. Die Rückseite
trägt den Reichsadler in der Größe der eisernen
Fünfer mit einem Perlenverband.

' — Die kostenlose Erneuerung der
Arbeiterlegitimationskarten kür
Ausländer  für das Jahr 1916 wird durch eine

' Bekanntmachung der hiesigen Polizeiverwaltung in
der heutigen Nr . des „Nass. Bote" in Erinnerung
gebracht, worauf auf die Arbeiter und Arbeitgeber
hiermit hingewiesen seien.

Provinzielles.
* Lindenholzhausen , 23. Dez. Dem Ersatz-

Reservist Heinrich D i k von hier, z. Zt . Artillerie-
Depot Darmstadt , ist für bewiesene Tapferkeit vor
dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen
worden.

1 # Hadamar , 22. Dez. Für die in den beiden
hiesigen Lazaretten — St . Josefsanstalt der Barm-
herzigen Brüder u. Landespfplegeanstalt auf denr
Mönchberge — nntergebrachten verwundeten Sol¬
daten fand am vergangenen Sonntag eine präch¬
tige Weihnachtsfeier statt. Die Feier war für beide
Lazarette gemeinschaftlichin den Räumen der un¬
ter der Leitung des Herrn Oberarztes Dr.
Henkel  stehenden Pflegeanstalt . In den an-
mutig .ausgeschmückten Sälen war ein mächftger
Christbaum aufgestellt, dessen Kerzenbehang bald
eine weihnachtliche Stinimung verbreitete. In
dankenswerter Weise hatte sich Herr Gymnasial-
lehrer H ä u s e r mit dem Scksiilerorchester des Kgl.
Gymnasiums in den Dienst der guten Sache ge-
stellt. Urn 6 Uhr wurde die Feier mit denr von dem
Schülerorchester gespielten Largo von Händel er-
öffnet. Herr Geistl. Rat Franz  hielt hierauf
eine ergreifende Weihnachtsansprache. Nach einem
gemeinschaftlich gesungenen Weihnachtsliede und
einem Festgedicht, das der Primaner Fröhlich
sehr schön vortrug , hielt auch der evang. Geistliche
Herr Stadtpfarrer Schneider  eine zu Herzen
gelinde Ansprache. Danach wechselten Weihnackts-
lieder und Musikstücke miteinander ab. Am Schlüsse
der stimmungsvollen Feier fand eine Verteilung
der von den Bewohnern Hadamars in reicher Zahl
gestifteten hübschen und wertvollen Weihnachts-
geschenke an unsere lieben Feldgrauen statt. Nach
einem gemeinschaftlichenEssen gab es noch einige
Stunden gemütlichen Zusammenseins, während
deren das Schülerorchester hübsche Weisen er-
klmgen ließ und gemeinschaftlichestimmungsvolle
Soldatenlieder erklangen. Herr Gymnasialleher
Häuser  erfreute die Anwesenden durch den Vor-
trag einiger Kriegsdichtungon. Außerordentlichen
Beifall fanden die neu erschienenen Dialektdick-
tungen unseres nassauischen Dichters Rudolf Dietz,
die Herr Häuser meisterhaft vorftug . Dem Leiter
der Veranstaltung , Herrn Oberarzt Dr . Henkel,
sowie allen, die durch Spenden oder persönliche
Teilnahme die Feier verschönern halfen, gebührt
herzlicher Dank für die Weihnachtsfreude. die sie
unseren lieben Verwundeten bereiteten.

X Villmar , 23. Dez. Am 26. Dezember feiern
die Eheleute Werkmeister Joh . Dommermuth
von hier das Fest der silbernen Hochzeit.

» Oetzinge«, 23. Dez. Der Unteroffizier Adolf
Sckm i d t von hier wurde auf dem wcstsick--n
Kriegsschauplatz mit dem Eisernen Kreuz wegen
Tapferkeit vor dem Feinde ausgezeichnet. Dieter
N't der zweite Krieger unseres Ortes , der das
Eiserne 'Kreuz erhalten hat.

* Freilinger », 23. Dez. Der Schütze Gustav
Licht von hier hat das Eiserne Kreuz erhalten,
und zwar mit der besonderen Auszeichnung, daß
mm das Ehrenzeichen aus der Hand Sr . Majestät
des Kaisers gereicht wurde.

® Freilinger », 23. Dez. Schon wieder hat der
Krieg ein Opfer , das neunte, aus unserem Ort ge¬
fordert. Auf der Rückkehr von einem Erkundungs-
«ang fiel der Gardist Joseph H e i d e r i ch, Sck'n
des Schreinerrneisters Wilh. Heiderich. Die Trauer
um den von allen geachteten Jüngling und das
Mitgefühl für die schwer getroffene Familie sind
allgeniein.

X Wirges , 23. Dez. Feldzahlmeister Jakob
Gerz,  Unteroffizier Alois Gerz  und Gefreiter
^ulius Gerz  von hier, alle auf dem westlichen
Kriegsschauplatz, erhielten das Eiserne Kreuz. Ein
dreifaches Hurra den drei Namenskollegen! Alois
und Julius Gerz sind Brüder . Damit wächst die
Zahl der Wftgeser Krieger , die das Eiserne Kreuz
deptzen, auf 13. Es sind dies außer den oben ge¬
nannten folgende Herren : Leutnant Schnupv,
Vizefeldivebel Q u i r m b a ch, Vizewachtmeister
Blumenröther.  Jntendanftirsekr . Alois

Wj.  l.l es, Unteroffizier Paul Schmidt,  Unter
ofsizier Alois Schreiner,  Gefteiter Willi
w e r z, Gefreiter Christ . W ü st. Reservist Jos . Pet
Äerbel,  Reservist Anton Dahlem.  Weiter be-
ntzt Gefreiter August Koopmann  von hier die
braunschweigische Tapferkeitsmedaille.
L Camberg , 22. Dez. Wie auch im Vorjahre
Mranstaltete die Stadt wieder eine allgenieine
Weih nachtsbescheru ng  für die hiesigen
«riegerkrnder.  Diesmal langte jedoch der
Nathaussaal nicht mehr für den Aufbau und die
Austeilung und so mußten zwei ineinanderführende
^unilsäle genommenen werden, da rund 360 Kin-
2?.r SU bedenken waren . Auch die jetzige Feier er-
vnnete der Bürgermeister in einer der Gelegenheit
und der Zeitlage angemessenen kurzen Ansprache.

Yn die Kinder und Mütter . Dem reihten sich un
W dankenswerter Leitung des Herrn Haupt-

Syrers Staat einige recht sinnig von den Kindern
oorgetragene Weihnachtslieder und Gedichte an.

FUs dem größeren Kreise der Bedachten darf nian
Ct , l' od> Tmt "^hr Recht wie im Vorjahre sagen.

die Feier Freude in jeden Winkel der Stadt
ffdtragen hat.
&v Nassau , 24. Dez. Der Gefreite Wilhelm
JnÄ er im  Res .-Jnf .-Regt. Nr . 80 wurde durch
- US Eiserne Kreuz ausgezeichnet.
in, . 23. Dez. Bei der am Montag
W hiesigen Wald abgehaltenen Treibjagdr- H-ucn -rvlllv «Ivgeyauenen -rrewiago kamen
MLriMtet si eben Sguen vor, von denen Förster

Feller aus Wiesbaden und Förster Feller bon hier
je eine erlegten.

ko. Wiesbaden , 23. Dez. Heute und morgen
Nachmittag werden durch die Stadt im Kurhaus
7000 Kinder unserer Feldgrauen mit Weihnachts-
gaben bedacht.

X Wiesbaden , 24. Dez. Der Herr Minister
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten und der
Hr . Minister des Innern haben durch einen Erlaß
dein Gemeindeförster Phil . S t o l l zu Breithardt.
Metternich zu Johannisberg , Schneider II zu Ke-
mel, Monschauer zu Prath , Hartmann zu Heilber-
scheid, Müller zu Merenberg , Funk zu Odersberg
und Muth zu Buchenau für gute Dienstführung das
Recht verliehen, zur Uniform ein goldenes Portepen
am Hirschfänger zu tragen.

i- Frankfurt , 24. Dez« Einbrecher statteten in
vergangener Nacht einer Großschlächterei im Städt.
Schlachthauke einen Besuch ab. Außen einigen
Zentnern Speck nahmen die Diebe auch nock die
Ladenkasse mit der Tageseinnahme von mehreren
bundert Mark mit. Von den Dieben fehlt zede
Spur.

, * Fulda , 23. Dez. Vom Priester - Se¬
minar.  Den Heldcntof für das Vaterland starb
am 17. Dezember am Argionnenrand der Alum¬
nus des hiesigen Priesterseminars Peter Her¬
mann  aus Westernohe (Diözese Limburg .) —
Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der
Alumnus des hiesigen Priesterseminars Adolf
Möller  aus Biebrich a. Rh..

Das Eiserne Kreuz erhielt ferner auf dem östl.
Kriegsschauplatz der Gefreite Birk  in einem
Garde -Dragvnerregiment , Sohn des Kaufmanns
David Birk. Er wurde vor einiger Zeit auch mit
der hessischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet.

ko. Kassel, 22. Dez. Die Vorstandssitzung der
Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk
Kassel beschloß, die Vollversammlung auf den 19.
und 20. Januar n. I . nach hier in den Sitzungs¬
saal des Ständehauses einzuberufen. In der Voll¬
versammlung wird der Haushaltungsplan für das
Rechnungsjahr 1916 festgesetzt tverden, größere
Mittel für die Förderung der Schweinezucht aus¬
zuwerfen, um mit Hilfe der von der Landwirt¬
schaftskammer unterhaltenen Schweinezuchtstatio¬
nen für die notwendige Aufzucht von Schweinen
geeignete Maßnahmen auch durch die Landwirt-
schaftskamnrer zu tteffen.

Kirchliches.
Limburg , 24. Dez. Morgen wird der

würdigste Herr Bischof am Schlüsse des Pontifikal-
amtes den päpstlichen Segen erteilen, mit welchem
ein vollkonnnener Ablaß verbunden ist.

ft- Koblenz, 23. Dez. Am Abend des 22. Dezem¬
ber verschied im Kapuzinerkloster zu Ehrenbreit¬
stein plötzlich und unerwartet der Hock)würdige
P . Franziskus von Rüdesheim (Heinrich
Josef Wolfs). Ein reich gesegnetes Priesterlcben
hat hierdurch seinen Abschluß gefunden, denn der
Verstorbene erreichte ein Alter von 80 Jahren , von
denen er 55 als Ordenspriester verleben durfte.
Zu Rüdesheim wurde er geboren am 18. Dezember
1836. J,n Jahre 1868 trat er in den Kapuziner-
orden und empfing am 14. August 1860 in Mainz
die hl. Priesterweihe . Stach Vollendung der theo¬
logischen Studien war P . Franziskus zunäckst in
Deutschland tätig und zwar in den Klöstern Die¬
burg (Hessen), Ehrenbreitstein , Werne (Westfalen)
und Mainz . Im Jahre 1876 schickten ihn die Obern
nach Nordamerika . Hier wirkte er nun ein volles
Menschenalter als Missionar u. Exerzitienmeister.
Einige Jahre lag auch die Leitung der dortiaen
pensylvanischen Ordensprovinz in seiner Hand.
Jene arbeitsreichen Jahre sahen ihn in den Klö-
stern zu Cumberland Md., Herman Station,
Pittsburg Pa ., Peoria Jll . und zuletzt wieder in
Cumberland Md. Nach 22jähriger Abwesenheit
kehrte P . Franziskus als Exprovinzial in seine
deutsche Heimat zurück. Hier versah-er noch mehrere
Ordensämter in den Klöstern zu Crefeld, Mainz,
Sigolsheim (Ober -Elsaß), St . Gan - Gh (Saar ),
Aachen und Ehrenbreitstein . In seine isten ^ ahre
fällt auch die Veröffentlichung mehrerer größerer
aszettscher Schriften . Bis zum letzten Lebenslage
las er noch täglich die hl. Messe. Nachdem er noch
4 Tage zuvor im Kreise seiner Mitbrüder d.Vollen-
dung des 80. Lebensjahres begonnen hatte, ver-
schied er am 22. Dezember zwar rasch und plö^nch,
jedoch wohlvorbereitet durch ein echt priesterlichcs
Gebets- und Opferleben.

Rom, 23. Dez. Anläßlich des ersten Jahres¬
tages der Krönung  des P a v ste s fand heute
in der Sixtinischen Kapelle eine Feier statt , an der
zahlreiche Kardinäle und Prälaten , sowie die Mit¬
glieder des beim Vatikan akkreditierten diploma¬
tischen Korps teilnahmen . Der Kardinal Tonti
zelebrierte das Hochamt, worauf der Papst den
Segen erteilte.-.  ii .  «

Gerichtliches.
fc . Wiesbaden , 22. Dez. Der 61 Jahre alte

Gelegenheitsarbeiter Anton Weber aus Oberleiter¬
bach aus Bayern führte auf der Fahrt von Frank¬
furt nach hier ein ziemlich loses und vor allem ein
sehr unpatriottsches Mundwerk, sodaß die Mit-
reisenden Anstoß daran nahmen. Das Gericht hält
die Beleidigungen in ihrer Form für so schwer,
daß es keinen Gebrauch von den mildernden Be-
sttminungen vom 11. Dezember dieses Jahres
macht, auch wurde von der Anrechnung der Unter-
suchungshaft Abstand genommen und Weber zu
2 Wochen Gefängnis verurteilt.

Vermischtes.
kl!. Aus dem Vogelsberg , 23. Dez. Einen alten

feit Jahrzehnten nicht mehr üblichen Brauch hat
der Krieg wieder in die Dörfer eingeführt, näm¬
lich das Kornrösten . Die Kaffeebohnen blieben
aus , und was bei dem Krämer zu haben ist, ist
sündhaft teuer , so daß sich die Großmutter dem
Brauch aus ihrer Jugend erinnerte und das längst
Verlernte wieder lernte.

* Münster (Wests.), 22. Dez. In einer Zweig¬
stelle des hiesigen Artilleriedepots brach gestern
abend Feuer aus . Dabei explodierte auch eine An¬
zahl dort lagernder Geschosse.  Da die einzeln
lagernden Geschosse sich naturgemäß erst allmählich
erhitzten, zogen sich die Explosionen durch mehrere
Stunden hin . Dabei zersprangen in den angren-
zenden Stadtteilen zahlreiche Fensterscheiben: auch
wurden einige der umliegenden Baulichkeiten leicht
beschädigt. Menschenleben sind nicht zu beklagen.

»Verschiedenes auS aller Welt.
eßunglück.  Montag nachmittag schoß der

I 12^ ahre alte Sohn des Gärtnereibesitzers Zante in
Schrrgiswalde  auf Sperlinge . Dabei trafen
zwei Kugeln die im Hofe des Nachbargrundstückes
stehende 17 Jahre alte Waise Richter in Schulter

! und Stirn . Nach kurzer Zeit verstarb das be¬
dauernswerte Opfer grober Leichtfertigkeit. Der
Vater des unglücklichen Schützen steht im Felde. —
— In der westfälischen Ortschaft Neuenkir¬
chen  wurde die Fleischwarenfabrik der Firma
Humann u. Schürmann durch Großfeuer einge-
äschert. Der Schaden ist groß, ein Teil der Fleisch-
vorrate wurde - gerettet. — Ein tragisches
C nde.  Der 40jährige Landsturmmann Biene
aus Dresden  stürzte auf.dcr Heimreise aus dem
Lazarett zwischen Gurkow u. Landsberg (Warthe)
aus dem D-Zug und war sofort tot. — Vom
^uge getötet.  Kurz nach der Ausfahrt aus
der Station Ahlen (Westfalen ) blieb ein Zug
Plötzlich infolge Defektes der Lokomotive auf freiem
Felde stehen. Der Lokomottvführer, der sich auf
das Gleis begab, um nach der Ursache des Defektes
«x-J: m ' tour^e b0.n einem aus entgegengesetzter
Richtung komcninden Zuge erfaßt und zermalmt.

Telegramme.
Der Kaiser.

Berlin , 23. Dez. Das Leiden des Kaisers,
eine Zellgewebsentzündung , ist durchaus nicht etwa
bedenklicher Natur . Sie hindert den Kaiser nicht,
Vorträge des Reichskanzlers entgegenzunehmen u.
er hat auch abends Gäste, darunter Minister , bei
sich. Er ist auch nicht bettlägerig, sondern bewegt
sich frei im Schlosse.

Der Weltkrieg.
Ein feindliches Transportschiff in der

Nordsee gesunken.
Amsterdam, 23. Dez. (Ctt . Bln .) Ein großes

Transportschiff  ist , wie ich zuverlässig er-
fahre , zwei Seemeilen fsüdlich von Sünder
land  auf eine Mine gelaufen und gesunken.

Willkürherrschast der Engländer und
Franzosen in Südmazedonien.

Athen, 23. Dez. (Ctt . Frktf.) Der aus Salo-
niki zurückgekehrte Oberst Pallis  hatte wieder-
holte Besprechungen mit dem König  und dem
Chef des Generalstabes . Wie versichert wird , ist
zwichen Pallis , der sich wieder nach Saloniki be¬
gibt , und den Stäben der Entente -Armee in Sa¬
loniki eine Uebereinstimmung bisher nicht er¬
zielt worden.

Im südlicher» Mazedonien beginnt sich eine starke
Gärung gegen die Entente bemerkbar zu machen.
Die Engländer und Franzosen verfügten die
Räumung  von bisher zwanzig größeren
Ortschaften  aus strategischen Rücksichten zwr-
schen dem Langaza -See und dem Galiko-Fluß . Da¬
runter befinden sich blühende Gemeinwesen wie

I Baltsa , Purngr , Utli , Giuvana , Zowati »md
Langaza . Die Räumung mußte innerhalb 48
Stunden erfolgen. Die griechische Bevölkerung
versucht dagegen Stellung zu nehmen und erbat
den Schutz der Athener Regierung . Die Entente-
Vertreter erklärten jedoch, daß sie bei der Weige-
rung der Bevölkerung, ihre Wohnsitze zu verlassen,
gewaltsame Mittel zur Anwendung bringen wür¬
den.

Budapest , 23. Dez. (Ctr . Frkft.) Nach Sofio-
ter Meldungen sind dort bereits seit drei Tagen
keine direkten Nachrichten aus Athen  in Salo-
nik eingetrvffen . Auch zwischen Athen und Salo-
niki ist die telegraphische Verbindung gestört. All¬
gemein ist man überzeugt, daß die Engländer
und Franzosen  Saloniki von der Außenwelt
völlig abgeschlosen  halten.

Die Vereinigten Staaten und Oefterreich-
Llngarn.

Berlin , 23. Dez. Die sachliche und ruhige Dar¬
legung der österreichisch-ungarischen Regierung in
Sachen des Ancona-FalleS hat durchaus nicht,
wie Meldungen ans englischer-Quelle glauben
niachen wollten , die Regierung in Washington ver¬
anlaßt , den Ton ihrer Erwiderung so zu wählen,
daß, wie es Reuter in seiner Meldung vom 19.
Dezember ausdriickte, Oesterreich-Ungmm sich
prompt werde entscheiden müssen, ob die Beziehun¬
gen abgebrochen werden sollten oder nicht. Im
Gegenteil , die zweite Note der Regier >rng
der Vereinigten Staaten an Oester-
re i ch- U n g a -rn ist so gehalten, daß sie jedenfalls
einer freundschaftlichen Erörterung
der Angelegenheit die Tür offen  läßt . Sie ist
entgegenkommend gehalten, und man wird sich da¬
raufhin weiter ruhia u. sachlich über die Tatsacheen-
frage und die Rechtsfrage besprechen können. Aus
der Art , wie Reuter von vornherein auch diese
Anlegenheit behandelt hat, könnest die Leser in
Deutschland, Oestorreich-Ungarn und Amerrra, wie
in den neutralen Ländern , wieder einmal ersehen,
wie notwendig das tiefste Mißtrauen ge
gen alle Reuternachrichten  ist.

König Peter in Saloniki?
Budapest , 23. Dez. (Etr . Frkft.) Nach einer

Sofioter Meldung des „Est" ist König Peter in
Saloniki cingetroffen , wo er mit dem englischen
W — = = 1 1 - - - - --

und französischen Kommandanten konferierte und
die serbischen Truppen , die sich dem Expeditions¬
korps angeschlossen haben, besichtigte. Der König
beabsichtigt angeblich, vorläufig in Saloniki zu
bleiben.

■m
Was geschah fyute  vor einem Jahr?

Am 24  Dezember 1944 :
Bei Chiry eine feindl. Stellung erobert (172  Fran¬

zosen gefangen). Französ. Angriffe bei Souain
und Perthes, sowie nordwestlich von Berdun und
westlich vo» Apremont abgeschlagen.

In Galizien der Feind bis Lisko zurückgeworfen.
i§ !=

Rirchenkalender für Limburg.
Samstag , den 25. Dezember. Festdergnaden-

reichen Geburt unsers Herrn.
Im D o m: Um 5 Uhr Metten : um 6 Uhr Früh-

messe: um 8 Uhr Kndergottesdienst mit Predigt:
um 9y2 Uhr Pontifikalamt mit Predigt . Nach-
mittags 2 Uhr Pontifikal -Vesper.. - In der
Sta -dtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Nach-
mittags 3 Uhr Coniplet. — In der Hospital -
klrche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

Sonntag , den 26. Dezencher. Fest des hl.
Stephanus.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr
rklndergottesdienst mit Predigt : um 9y3 Uhr Hoch-
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr Feierst
Vesper- - In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und

.P.  fflleffett , dre zweite mit Gesang, letztere
Mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Complet . — In
der Hospltalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hl.
Messen, letztere mit Predigt . Nachmittags 1 Uhr
Vesper mit Predigt.
. An den Wockentagen:  täglich hl. Mellen
im Dom um 61/2 Uhr Frühmesse. In der Stadt-
k l r che um 7%  Uhr Schulmesse. In der Hosp i-
talkrrche  um 7%  Uhr Schulmesse.

Montag , 27. Dez. St . Johannes , Ap. u. Ev.
r A- llI,r im  Dome Exequienamt für^osef Zunmermann.

Dienstag , 28. Dez. SS . Unscknld. Kinder. M tt-
woch 29 Dez. Im Donk um 7%  Uhr feierl. Amt
für Kaufmann Joseph Brühl . Freitag . 31. Dez.
S . Silvester . Nachmittags 6 Uhr in der Stadt-
krrche Andacht zur Feier des Jahresschlusses.
Samstag , den 1. Januar 1916. Fest der

Beschneidung des Herrn

Bereinsnachrichten.
. K a t h o l. L e h r l i n g s v e r e i n. An beiden

Feiertagen fallt die Versaiinnlung aus.
K a t h. G e se l l e n v e r e i n. Am 1. Feiertag

nach den Metten Generalkommunion am Vereins¬altar.

K a u f m. I u g e n d v e r e i n. Sonntag , den
26. Dez., abends 8 Uhr: Versammlung.

Kath . Dienstbotenverein.  Am 2. Weih-
Nachtsfeiertag, nachm. 4 Uhr: Andacht und Ver-
sammlung.

Marien verein.  Sonntag den 26. d. M.,
nachinittagS 4% Uhr : Andacht und Versammlung.

Handels -Nachrichten.
Wochenmarkt -Preife zu Limburg,

am 24. Dezember ISIS.
Butt -r p. Pfd. M. 1.90 0.00. Eier 1 Stick 22—0Pf.

Blumenkohl 15- 40, Sellerie 10—12, Wirsing 6—00
Weißkraut5—00 p. St „ *ei mehr wie 5 Stck. das Pfund
0 Pfg., Knoblauch 90, Zwiebeln 15—0'« p. Pfd.: Rot¬
kraut 7—00 p. Stck.; Rüben, gelbep. Pfd. 3—00, weiße

0. rote 8—0, Aepfel6—12; Merrettig 20—30 p Stg
Rettig 5—10, Endivien 5—10, Kopfsalat0—00 p. Stück.
Kohlrabi, oberirdisch4—5, unterirdisch, 5- 00 p. Stck.
Spinat 20—00, Kastanien HO, Gurken0 00 p. Stück,
Erbsen 00 bis 00, Zivetschen 00 bis 00, Birnen 6—12,
Rosenkohl 2i  bis 00, Tomatenäpfel 00—00, Kartoffeln
p- Psi>- 4—00, Kartoffeln p. Zlr. 3.50- 0.00 M., Hochst-
pr" s. trei Keller. Wallnüsse 100 Stck. 70 Pfg. Haselnüffe/»«itC? 80 Psg.

Der Marktineister: S im rock.

..Drs hohe« Weihnachtsfestes wegen erscheint die
nächste Nummer am Montag.

Zur gefl. Beachtung!
Viele von den uns in Aufttag gegebenen

Abonnements auf den „Nassauer Boten"

rn Die im Felde Wen Mulen
laufen in diesen Tagen ab. Die weitere Zusendung
erfolgt nur auf ausdrückliche Bestellung und Vor-
auszahlung von 1 Ji  für 4 Wochen an die Expe-
dition . Auch kann der „Nassauer Bote" für die im
Felde stehenden Soldaten bei jedem deutschen Post¬
amt abonmerk werden. Erforderlich ist für beide
Dersendnngsarten (bie genaue Angabe des Namens

des Beziehers , ebenso Dienstgrad und Truppenteil
(Armeekorps , Division, Brigade, Regiment und
Kompagnie bezw. Eskadron oder Batterie .)

SrNMiM its  Jnifonre Men".
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gtatt garten.

Maria Quernheim

Joseph Mitter
x. ZL Vizefeldwebel im Ret.- Inf .-Reg. 18.

i

Verlobte.
Limburg (Lahn) , Weihnachten 1915.

Statt Karten.

Mina Göhring
Josef Wurm

Verlobte . --------

Limburg, Bad Erna
Weihnachten 1915.

in gediegener Ausführung liefert

Umhirger usrelnsMerti,
G. m. b. H.

der deutschen Kriegslicht -Gesellschaft pro Stück Mk. 4 . —.
Zubehörteile billigst.

1378 Franz Krepping , Limburg.

Schlittschuhe
Jos . Brahm,

Limburg

Eisen¬
handlung,

1619

Heilinstitut für Beinkranke
Beingeschwüre, Beinflechten , Adernentzündung, Plattfuß

Spezialarzt Dr . med . FrankePmkMa.“ "
L
l 'hiHirla.B, iatolr, r
jĵ ^Coblenz, Löhrstr. 70. Nur Mittwoch von 8—5 Uhr.

Amtliche Aiyeigcil.
Bekanntmachung

betreffend die kostenlose Erneuerung der Arbelter-
legltianationökarteu für Ausländer für das Jahr 1916.

Alle für Ausländer ausgestellten Arbeiterlegitlmations-
karten haben nur für das Kalenderjahr Gültigkeit, in
welchem sie ausgestellt sind.

Demgemäß haben alle in hiesiger Stadt wohnhaften u.
beschäftigten legitimationspflichtigen ausländischen Arbeiter
ihre bisherige Ärbeiterlegilnnationskarten nebst den Heimat-
papieren bis zum 10 . Januar 1916 im Polizeibüro,
Rathaus , Zimmer Rr, 4, zwecks Beantragung der Er¬
neuerung der Legitimationskarten für das Jahr 1916 ab-
zngeben.

Die Erneuerung der Arbeiter-Legitimationskarten erfolgt
kostenlos, jedoch nur dann,' wenn die brsherige Legitimations¬
karte rechtzeitig abgegeben ist.

Auch die Arbeitgeber hiesiger Stadt , welche legitimations¬
pflichtige Ausländer beschäftigen, weisen wir darauf hin, da¬
für Sorge tragen zu wollen, daß diese die bisherige Legiti¬
mationskarte nebst den Heimatpapieren bis zu der oveu-
bezeichneten Frist abliefern.

Limburg (Lahn), den 7. Dezember 1915. 1169
_ Die Polizeiverwaltung : Haerten.

Holzversteigerrmg.
Mittwoch, de» 29. Dezember 1915, vormit¬

tags 19 Uhr anfangend,
kommen im Thalheimer Gemeindclvald , Distrikt 17—18,
Kirschenbcrg, folgendes Holz zur Versteigerung:

320 Rm. buchenes Scheit- und Knüppelholz, und
4500 buchene Wellen. 1413
ThalhciM, den 23. Dezember 1915.

Wageubach, Beigeordneter.

r
<§tatt garten.

Elisabeth Mitter

Otto Scheid
t . Zt . im Feld -Art -Reg . No . 25.

$eilobte.

Limburg ( Lahn) , Weihnachten 1915.

Apollo -Theater.
Samstag, den 26 . Dez . u. Sonntag, den 26. Dez. v. 3 Uhr an,

Montag, den 27. Dezember von '/»7 Uhr an

Die Schwerter heraus.
Großes Kriegsschauspiel in 4 Teilen.

Die Macht der Geisterstunde.pi'kr™r ‘‘
MeUter - Woche . Kriegsbilder aus Osten und Westen.
DI « tapfere Schwiegermutter . Tränen werd.gelacht.

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt

Mein
Geschäft
ist die beiden Festtage

geschlossen.

Jul.Weimer,
Photograph. Atelier.

Wir Indienmmm
an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft behufs Unter-
breitg. an vorgemerkte Käufer.
Besuch durch unS kostenlos.
Nur Angebote von Selbst¬
eigentümern an den Verlag der
Vermiet» und Verkaufs-

Zeutrale Frankfurt a. M.,
Hansahaus . 1617

Gutgehendes

f'
mit Cafe zu mieten gesucht,
ev. später Kauf. Angebote
bitte unter A. K. 1367 an die
Exp. d. Bl . zu richten.

W

Jos . hi aahm,
Küchenartikel und HaushaItmaschinell

Beste Fabrikate. Billige Preise.
Iiimbnrg a . d . Lahn . Ob . Ci rabcns traUe 30.

Liebesgaben *
für die in opferwilligster Weife der Kranken- und Verwundetenpflege im
Krieg sich widmende

Malteser-Genoffenschast
sind weiter in unserer Expedition eingegangen:

A. H. 5 M . Ungenannt Montabaur 3 M . Ung. Limburg 10 M . Durch Pfarrer
Kettel-Erfurt 3 M . Ans Niederzeuzheim5 M . Ungen. Limburg 1 M. Ungen. Nieder¬
brechen5 M . Bauunternehmer Jos . Zabel-Datteln 20 M.

Gott vergelfs ! und — Üê anf seq &ienies!
Die Rheinisch-Westfälische Malteser-Genossenschaft mit den ausschließlich

aus geistlichen Korporationen gebildeten Pflegekräften nimmt sich aller Ver¬
wundeten und Kranken ohne Unterschied des Standes und des Glaubens¬
bekenntnisses an. Sie hat keinen Anteil an den Liebesgaben—so schreibt
uns ihr Präsident— die dem Roten Kreuz zufiietzen. Vor allen
mögen die Katholiken Deutschlands nicht vergesse», dast die tausend
nnd abertausend Ordenssranen und Ordensmänner, die mit Auf¬
opferung ihres Lebens und ihrer Gesundheit auf den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Brüder pflegen, einzig nnd
allein ans die Unterstützung derMalteser-Genossenschaft angewiesen find.

Dieser in ihrem edlen, so überaus segensreichen Werke uneigen¬
nütziger Nächstenliebe beizustehen, soll unsere selbstverständliche
Pflicht sein. Es gilt Gott zur Ehre, dem Vaterland zum Nutzen,
unseren Brüdern zum Wohl und Segen.

Man fordere beim Einkauf ausdrücklich

Dl*. Oetker S Fabrikate
mit der Schutzmarke „Oetker ’s Hellkopf ",

da oft minderwertige und namenlose Nachahmungen ange-
boten werden. 1369

Statt jeder besonderen Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung, dafl es Gott dem Allmächtigen gefallen |
hat,meinen teueren,innigsgeliebten Gatten,unsernguten
Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager
und Onkel, Herrn

Josef Zimmermann
Schreinermeister

im Alter von 75 Jahren in ein besseres Jenseits ab¬
zurufen. V

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Anna Zimmermarmu. Kinder.
Limburg, den 24. Dezember 1915.
Die Beerdigung findet statt Sonntag, den 26.

Dezember, 9 Uhr nachmittags vom Vincenzhospital.
Das Exequienamt ist am Montag um 7*/4 Uhr

im Dom . ' 14181

MWiM FMMhl . » W.
Wir erfüllen hiermit die trau ige Pflicht, die

Kameraden von dem Hinscheiden unseres Jubilars,
des Herrn Schreinermeisters

Josef Zimmermann
geziemend in Kenntnis zu setzen. Zu her am Sonn¬
tag, den 26. Dez. stallsindenden Beerdigung ver¬
sammeln sich dir Kameraden 2'/* Uhr im Vercins-
lokal.

DaS Kommando.

AlSSklk» 8. SB., Mm.
Dir Mitglieder werden gebeten, sich recht zahl¬

reich an der Bee digung unseres Mitgliedes, des
Herrn Lokomotivführers a. D.

Heinrich Bernd
heute nachmittag 3 Uhr beteiligen zu wollen.

Der Vorstand.

Schreibstube

Johanna Weyel , Untere Schiede 8
Abschriften, Durchschläge , Vervielfältigungen,

Stenogrammaufnahmen aller Art.
Schreibmaschinen -Unterricht . 6048

Kino
Meusnarkt IO.

-Dü-
Weihnachts-Feiertage von

3—II Uhr:

MS
MMten,

Patriotische Allegorie in 2
Akten.

Unter den verschiedenen
Nummern des Beiprogramms

[ ist besonders das vieraktige
Drama

schön und spannend.

Jugendliche unter 16 Jahren
haben keinen Zutritt.

Silberne Rcmotoir-
Herren -Uhr mit kuncm,
schwarzen Kettchen verloren.

Gegen Belohnung adzugeb.
bei Schneidermeister Neuser,
Eisenbcchnstruße 5.

*♦*Br. Braüs’s
verhindert Schuppenbil¬
dung und Haarausfall.
Generaldepot für Lim¬
burg und Umgebung:

Parfümerie 8
k Jo * , flauer , .

Umburg, A»

Viele 100 000 schon ins Feld gegangen.
Krietspackung , sehr geeignet zum Beipacken:

Emm Liebesgabe'

uegenliusien ,Heiserkeit,
Verschleimung sowie in¬
folge des Zuckergehaltes
als StSrkungsmittol  sehr beliebt bei den Feldtruppen

Man achte auf den Namen „Königl . Ems“ und weise
Nachahmungen zurück. 1497

leicht saßl. Methode beginnt am 1. Januar 1916. 1225
Frau Marg . Tuhl , Limburg,' Weiersteinstr. 19.

drima Fahrrad <g, lt. Geschäft
billig zu verkaufen. 1408

Bach, Brückcngasse 2.

Tüchtiges Mädchen,
welches in besserem Hause
gedient hat und selbständig
kochen kann, sucht Stelle als
Haus - oder Küchenmädchen.
Näheres Exped. 1406

zu kaufen gesucht, eventl. auch
Beteiligung, oder sonst. Ver¬
trauensstell. auch auf kl. Platze.
Zuschr. unter V. 15919 an
Haasonstein& Vogler, A. - G.,
Frankfurt a M. 1623

Oer Landwitt j
mich rmtfjtr Mttenmg trat- 1
|cn und ist arkältuuqen au» 3
«eftkf: Da find Mydeld jf
Tadlest-, eia «oeziüstlche», 3
fest IO JuSren bewährte« 3

Hausu,stiel.

3n asten Lkpachekeu
uud Dra- erteo Mk. 1.—. 3

//*
W_um £ mN

iuhbkbi
1197

J

SchöneS-Zimmerwohnung
sofort zu vermieten. Zu er¬
fragen 1407

Frankfurterstr. 26.

Schöne

i - zi « M -Wsh8M
per 1. April 1916 an ruhige
Leute zu vermieten. 1410

Willi . Harbach,
Wicsenstraße 13.

f. Geflügel, Schweine'
wagen- und sackweise,

billig. Liste frei. Graf & Co.,
Mühle Auerbach 270 Hessen,

1615

@ute, taeiBe Milk
25 Pfd .-Eimer . 9.50 Mk..
60 Pfd .-Kübel . 21.00 Mk,

Ztr, -Faß 37 - Mk.
1205 IJ. Fehl in - ,

Düsseldorf 117.
Nachnahme Bahnstat . angeb.

Herzschwäche! !
Verkalkung!

IDr. med. Bösser‘8Heilverf
jHannover,Podbielskistöl.

Prospekt gr atis. 14 !4j

Tüchtiaer, selbständiger
Bäcker

sucht sofort Stellung . ^
unter 1411 an die Exp-

Tückitiges. braves

Mädchen
mit guten Zeugnissen .
15. Januar 1916 gcsuch-
1420 Frankfurterstr. 49d,


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

